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Die innere Lage.
b. Der Streik der Straßenbahnangeſtelten Berlins

iſt durch einen Vergleich beendet, desgleichen hat ein Kompro-miß die erbitterten Kämpfe um die Jox Heinze geendet. Jn
beiden Fällen iſt keineswegs erreicht worden, was die Freunde
ſozialen Fortſchrittes, was die Deren kulturellen Rückſchrittes
wünſchen mußten. Bis zur äußerſten Grenze der noch mit
ihrer Ehre zu vereinigenden Nachgiebigkeit ſind die Straßen-
bahner gegangen aus der lex Heinze iſt gewiß eine ziemlichePortion Kautſchur beſeitigt worden, doch bleibt in ihr dieſes

edlen, von der bairiſchen Regierung und auch von anderen
u ritäten geliebten Stoffes auch jetzt noch mehr als genug
übrig.

Wohl mögen wir uns freuen, daß die kapitalſtolze, von
ihrem Geldbeutel auf die „Plebs“ verächtlich herabſchauende
Berliner „Große“ trotz der Ermunterungen, die ihr der neu-
Man Adelige v. Thielen und der krampfhaft nach dem
Ruhme des „ſtarken Mannes“ geizende Freih. von Rhein
baben zu teil werden ließen, gezwungen wurde, von dem urſprünglich unter Pauken und Trompeten verkündeten Stand-

punkt: „keine Unterhandlung, ſondern bedingungs-
loſe Unterwerfung der Ausſtändigen abzulaſſen.
Wohl wiſſen wir zu würdigen, was in heißem Ringen die Ob
ſtruktion erreicht hat, wir wiſſen, was es bedeutet, daß end-
lich einmal dem Zentrum gezeigt iſt, daß Katholiſch denn doch
v immer Trumpf im Deutſchen Reichstage iſt.

Die Freude über die erreichten, unleugbaren, wenn auch nicht
vollſtändigen Erfolge darf uns aber nicht verführen, zu glauben,
daß wir uns auf dem Gipfel des Berges befinden. Jm Gegen-
teil: der Berg liegt erſt vor uns. Es mehren, es häufen
ſich die Anzeichen, daß die lex Heinze und der Straßenbahner-
Streik den Ausgangspunkt einer neuen Reihe politiſcher
Ereigniſſe bilden werden. „Neu“ nicht inſofern, als es ſich
um etwas vorher Nichtbekanntes, Nichtverſuchtes handelt; aber
neu in dem Sinne, daß alte und niemals völlig aufgegebene
Pläne unter gänzlich ver änderten Umſtänden wieder
aufgenommen werden.

Einflußreiche, ſehr einflußreiche Kreiſe ſind an der Arbeit, in
den im Dezember vorigen Jahres vorläufig aufgegebenen
„Zuchthauskurs unter, wie ſie nicht ganz mit Unrecht glauben,
günſtigeren Bedingungen wieder einzulenken.

Die Reden, die vorgeſtern im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
den Gehegen der Zähne der königlich preußiſchen Miniſter
v. Thielen und v. Rheinbaben entflohen, geben zu denken.
Sie enthalten eine neue, in beſonders ſchneidige Formen ge-
kleidete, förmliche Kriegserklärung an die Sozial-
demokratie. An demſelben Abend erſchien überflüſſigerweiſe
dieſelbe Kriegserklärung, noch dazu in verſchärfter Form, inder offiziöſen Nord deutſchen Allgemeinen Zeitung.

Mehr noch. Der geiſtreiche, aber trotz einiger richtiger Ge-
danken irrlichterierende e Naumann bauſiert ſein phan-
taſtiſches Luftſchloß vom demokratiſchen Kaiſertum der Zukunft
auf die gewiß unleugbare Thatſache daß am Berliner Hofe
Krupp über Stumm geſiegt hat. Das bedeutet dem
national-ſozialen Führer einen bedeutſamen Schritt auf dem
Wege der Abwendung des Kaiſertums vor dem Agrariertum,
eine Etappe auf dem Pfade zum Jnduſtriekaiſertum. Mag
ſein ob wir gleich fürchten, daß dieſem Schritt nach vor-
wärts im Naumannſchen Sinne noch manche nach rück-
wärts folgen werden. Aber wie man in der Kruppſchen Herr-
lichkeit die Morgenröte der Demokratie ſehen kann, das
geht über unſer Begreifen.

In der That bedeutet der Kruppſche Einfluß das Wieder-
auſnehmen des Zuchthauskurſes. Nicht die Stumnſche Poſt,
die ſich auffallend gemäßigt gehalten ob freilich der Deſpot
von Neunkirchen dafür nicht nachträglich ſeine Tintenkulis maß-
regeln wird, wollen wir dahingeſtellt ſein laſſen ſondern
die Kruppſchen Berliner Neueſten Nachrichten haben
den StraßenbahnerStreik benutzt, um einen gellenden Ruf nach

Wiederkehr der Zuchthaus vorlage auszuſtoßen.
Das Zentrum ſchäumt vor Wut über das Scheitern der

lex Heinze in ihrem von ihm gewünſchten Umfange. Schon
jetzt hat es den Freiſinnigen bei den nächſten Wahlen
blutige Rache geſchworen. Stets waren und ſind Junker und
Kapitaliſten mächtig und einflußreich in der ſchwarzen Garde.
Wenn ſich nicht die katholiſchen Arbeiter ſehr, ſehr kräftig
regen, ſo iſt es ſehr, ſehr zweifelhaft, ob einem neuen Zucht-
hausgeſetz das Zentrum einen gleich kräftigen Widerſtand wie
dem alten entgegenſetzen wird.

So erwachſen neue Aufgaben der Sozialdemokratie.
Sie wird ſie zu bewältigen wiſſen auch wenn ſie ganz allein
ſtehen ſollte. Niemals iſt ihr beigefallen, auf des Zentrums
Demokratismus zu rechnen. Sie weiß auch, was ſie von den
Freiſinnigen zu halten hat. Zufällig erfahren wir, daß
Herr Eugen Richter die Loſung im freiſinnigen Beratungsaus-
ſchuß, der vorgeſtern tagte, ausgegeben hat: ſchroffe Be-
kämpfung der S ozialdem okratie. Mag ſich der feiſte
Freiſinnsführer dies harmloſe Vergnügen leiſten die Sozial
demokratie braucht den Dichter der Sparagnes nicht wie aber
die Freiſinnige Volkspartei ohne Hülfe des Zentrums einer
der Sozialdemokratie andererſeits die nächſten Reichstagsſtich.
wahlen überſtehen wird, darüber dürfte ſelbſt der große Heer-
verderber einigermaßen im unklaren ſein.

an

geſetz verabſchiedet.
Ein großer Blumenſtrauß zierte geſtern den Sitz des Präſi

denten zur Ehre der 200. Sitzung dieſer langen Seſſion, dieim Jahre 1898 ihren Anfang genommen hat. Ein anderer
Blumenſtrauß befand ſich a dem Platze des ultramontanen
Führers Dr. Lieber, der, von ſchwerer Krankheit glücklich ge
neſen, nach langer Pauſe geſtern zum erſtenmal wieder im
Reichstag erſchienen war und von zahlreichen Mitgliedern
aller Parteien herzlich bewillkommt wurde.

Weit länger als gewöhnlich ließ der Präſident auf ſich war
ten. Erſt einige Minuten vor 2 Uhr erſchien er, nahm auf
ſeinem adlergeſchmückten Stuhle Platz und bedankte ſich beim
Hauſe für den ſchönen Blumenſchmuck. Dann teilte er mit,
daß ein Antrag Graf Hompeſch eingelaufen und bereits ge-
druckt ſei. Der Antrag werde ſich binnen kurzem in den Hän-den der Abgeordneten beßnden.

Der Antrag Graf Hompeſch die Kapitulations-
urkunde des Zentrums! Um den Reſt der lex Heinze
zu retten, opfert die Mehrheit den Theaterparagraphen
und behält vom Kunſtparagraphen nur die Beſtimmung
bei, welche den Verkauf von Schriften, welche „ohne unzüchtig
zu ſein, das Schamgefühl gröblich verletzen“, an Perſonen
unter 16 Jahren unter Strafe ſtellt. Herr Dr. Spahn, noch
jüngſt Sprecher der Vergewaltigungsmehrheit, war geſtern der,
der die Kapitulationserklärung der Majorität zu überbringen
atte. Auf ſeinen Antrag wurde die lex Heinze von der

Tagesordnung abgeſetzt und der an ihre Stelle getretene An
trag Hompeſch bereits er in erſter, zweiter und ein in
der Geſchichte des Deutſchen Reichstags einzigartiger Vorgang!

dritter Leſung beraten. Von ſozialdemokratiſcher Seite er
klärte Singer, daß unſere Fraktion wegen des Reſtes von
Kautſchuk, der auch im Antrage Hompeſch vorhanden, gegendenſelben ſtimmen, indeſſen ſeine Annahme nicht durch Obſt

tion hindern werde. Jn ähnlichem Sinne äußerte ſich der
ſüddeutſche Demokrat Haußmann--Böblingen, während die
Abgg. Richter, Rickert und Baſſermann trotz mancher
Bedenken der Mehrheit noch um einen weiteren Schritt ent
gegenkamen. Die Herren Graf Hompeſch, v. Levetzow,
v. Kardorff und Liebermann v. Sonnenberg beſchei-
nigten den Rückzug der Heinze- Mehrheit je nach Temperament
und Anlage durch ſtille Reſignation, durch Angriffe auf die
Minderheit oder grobe Witze.

Gegen die Stimmen der Sozialdemokratie, der Freiſinnigen
Vereinigung und einer Minorität der Freiſinnigen Volkspartei
wurde der Antrag Hompeſch in der Schlußabſtimmung in
allen ſeinen Teilen angenommen. Nun kam vor raſch ſich
leerenden Bänken die ſich erſt gegen Schluß der Sitzung
wieder füllten die Fortſetzung der dritten Leſung des
Fleiſchbeſchaugeſetzes an die Reihe. Der berüchtigte
„Hausſchlachtungsparagraph“ wurde, nachdem Wurm und
Baudert den Agrariern noch einmal gründlich den Text ge
leſen, in der Faſſung der zweiten Beratung angenommen. Der
8 14, der Einfuhrverbots-Paragraph, gelangte in namentlicher
Abſtimmung in der Kompromißfaſſung Aichbichler-Klin-
kowſtröm, für die u. a. auch Fürſt Herbert Bismarck
eintrat, zur Annahme: mit der Linken ſtimmten auch die un-
verſöhnlichen Agrarier dagegen. Auf das Verbot der
Pökelfleiſcheinfuhr haben alſo die Ritter von der „not-
leidenden Landwirtſchaft verzichten müſſen; ſonſt aber
haben ſie ſo ziemlich alles erlangt. Nur Genoſſe Wurm kam
von unſerer Fraktion zu dem hartumſtrittenen Paragraphen
zu Worte, da Reißhaus und Baudert durch einen Schluß-
antrag das Wort abgeſchnitten wurde.

Debattelos wurde der Reſt des Geſetzes erledigt und die
Schlußabſtimmung auf Antrag Singer auf die heutige
Sitzung verſchoben, die der Aufarbeitung von Reſten gewidmet
iſt und bereits um 11 Uhr ihren Anfang nehmen ſoll: ver-
mutlich, weil mit ihr Ferien gemacht werden ſollen.

Deutſcher Reichstag.

200. Sitzung.
Dienstag, den 22. Mai, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch Fürſt Hohenlohe.
Der Platz des Präſidenten iſt mit einem großen Blumen-

ſtrauße geſchmückt.
Präſident Graf Valleſtrem: Jch eröffne die 200. Sitzung

des deutſchen Reichstages in dieſer Seſſion und danke den
Herren, die aus dieſer Veranlaſſung meinen Platz ſo ſchön ge-
ſchmückt haben, für ihre Aufmerkſamkeit. Es iſt ſoeben
ein Antrag Hompeſch u. Gen. (3Z.) eingegangen, betreffend
einen neuen Entwurf des Geſetzes über Aenderungen und Er-
gänzungen des Strafgeſetzbuches.

Auf Antrag des Abg. Dr. Spahn (3.) wird der erſte Gegen-
ſtand der Tagesordnung (Fortſetzung der dritten Beratung der
ſogenannten lex Heinze) von derſelben abgeſetzt und als erſter
Punkt auf die Tagesordnung geſetzt: erſte und event. zweite
Leſung des Antrag Hompeſch. Dieſer Antrag nimmt die in
dritter Leſung bereits angenommenen Beſtimmungen der lex
Heinze wieder auf, ausgenommen die 88 1842 und 184b. Von
S 1842 iſt nur die Beſtimmung ſtehen geblieben, wonach mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu
600 Mark beſtraft wird, wer Schriften, Abbildungen oder Dar-
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ſtellungen, die ohne unzüchtig zu ſein, das Schamgefühl gröb
lich verletzen, einer Perſon unter 16 Jahren gegen Entgel
überläßt oder anbietet.

Abg. Graf Hompeſch (Z.): Für uns der d twert
in den Strafbeſtimmungen gegen die Herſtellung un ertei
lung unzüchtiger Schriften, Abbildungen und
ſowie in dem Schutz der Jugend gegen ſolche Dar tellungen.
Dieſen Beſtimmungen legen wir ein ſo großes Gewicht bei,
daß wir Bedenken tragen, ſie von dem Schickſal anderer Be
ſtimmungen abhängig zu machen. (Bravo

Abg. Singer (Soz.): Jch habe namens meiner Freunde zu
erklären, daß wir nicht in der Lage ſind, in der General-
abſtimmung für dieſen Antrag ſtimmen zu können. Der
8, 184a2 führt in das Strafgeſetzbuch ein neues Delikt ein,
nämlich er belegt diejenigen mit Strafe, die Schriften, Abbil-
dungen oder Darſtellungen, welche ohne unzüchtig zu ſein das
Schamgefühl gröblich verletzen, einer Perſon unter 16 Jahren
überlaſſen. Dieſe Beſtimmung iſt ein ganz ſchwammiger Be
griff. Nach den Erfahrungen, die die deutſche Rechtſprechung
mit dem groben Unfugsparagraphen gemacht hat, iſt es uns
unmöglich, einem derartigen Paragraphen unſere Zuſtimmun
zu geben. Jſt ein ſolcher Begriff erſt einmal eingeführt, ſo iſt
es leicht möglich, daß ähnliche dehnbare Beſtimmungen auch in
anderer Richtung in das Strafgeſetzbuch hineindringen. Wir
werden alſo gegen die einzelnen Beſtimmungen und auch gegen
das Geſetz im ganzen ſtimmen. Jedoch ſind unſere Beden
nicht ſo ſchwerwiegende, daß wir deshalb der Erledigung dieſes
Antrages geſchäftsordnungsmäßige Schwierigkeiten in den Weg
legen werden. (Bravol b. d. Sozd.)

bg. Bafſermann (natl.): Meine Freunde ſind bereit,
den Antrag Hompeſch zu ſtimmen, da die Beſtimmungen der
lex Heinze, die ſich auf das Theater beziehen, und bezüglich der
Kunſt und Wiſſenſchaft die Beſtimmungen, die bei uns Anſtoß
erregen, weggefallen ſind. Was den 8 1844 betrifft, ſo hätten
meine politiſchen Freunde gern geſehen wenn auf ihn g
Verzicht geleiſtet vorden wäre. Es wird hier ein neuer Be
in das Strafgeſetzbuch eingeführt und wir können nicht be
haupten, daß der Ausdruck: „ohne unzüchtig zu ſein das Scham
gefüt verletzen“ ein juriſtiſches Meiſterwerk iſt. Der Be

es Schamgefühls ſchwankt nach den verſchiedenen Gegenden,
Ständen und dem Bildungsgrad. Aber wir ſind bereit, unſere
Bedenken zurückzuſtellen, weil wir auf die Beſtimmungen, die
verſchärfte Strafen gegen die Kuppelei vorſchlagen, großen
legen und auch aus allgemeinen politiſchen Erwägungen heraus,
da wir es für wünſchenswert halten, daß wir mit dieſer ganzen
Materie einmal zu Ende kommen.

Abg. v. Levetzow (konſ.): Meine Freunde werden dem aller
dings recht mageren Vergleich zuſtimmen, weil wir Wert legen
auf den Reſt des Z 184a und weil wir uns eine Wiederholung
der rer der letzten Tage erſparen wollen.

Abg. Rickert (Freiſ. Vereinig.): Meine Partei wird gegen
den S 184a, aber in der Geſamtabſtimmung für den Antrag
Hompeſch ſtimmen.

Abg. Richter (Freiſ. Volksp.): Der Antrag deckt ſich mit
unſerer Auffaſſung bis auf S 184a. Dieſer ſt aarapß iſt aber
derartig in ſeinem Weſen und ſeiner praktiſchen Bedeutung
herabgemindert, daß für uns kein Grund vorliegt, deshalb die
Erledigung der Sache aufzuhalten.

Abg. HaußmannBöblingen (Südd. Volksp.): Die Bedenken,
die wir bisher gegen den S 184a im Intereſſe der Kunſt und
Litteratur bisher haben mußten, ſin Jur& die neue Faſſung
beſeitigt. Der jetzige 8 184a hat praktiſch keine weſentliche Be
deutung mehr. Deshalb werden wir auch über ihn keine
namentliche Abſtimmung beantragen, da wir es nicht für richtig
halten, daß über Kleinigkeiten namentlich abgeſtimmt wird.

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) erklärt für ſeine Freunde die
Zuſtimmung für den Antrag Hompeſch.

Abg. Cegielski (Pole): Auch meine Freunde werden für den
Antra ſtimmen, der nach unſerer Meinung eine er-fregliche Förderung der Sittlichkeit zur a haben wird.

Abg. Liebermann v. Sonnenber Cinti Da nicht mehr
zu erreichen iſt, werden meine Freunde für den Antrag Hom-
peſch ſtimmen.

Damit iſt die erſte Leſung beendet. Das Haus tritt ſofort
in die zweite Leſung ein. Die einzelnen Para raphen werden
debattelos erledigt. Gegen den 8 184a ſtimmen die Freiſinnigen
und Sozialdemokraten.

Abg. Spahn (Zentr.) beantragt die ſofortige Vornahme
der dritten Leſung.Präſident Graf Balleſtrem Der Antrag Spahn iſt durch
aus ungewöhnlich. Aber vielleicht iſt das Haus, das, wennniemand widerſpricht, Herr ſeiner Geſchäftsordnung iſt (ſtür
miſche Heiterkeit), der Anſicht, daß eine ungewöhnliche Situation
auch ungewöhnliche Maßnahmen r rräh

Da niemand widerſpricht, kann ſofort die dritte Leſung vor
genommen werden.

Abg. Dr. Spahn (Zentr.) beantragt Annahme des Geſetzes
en bloc. Widerſpruch erhebt ſich nicht. Jn der en bloc-Ab-

und der darauf folgenden Geſamtabſtimmung wird
er Antrag Graf Hompeſch gegen die Stimmen der Sozial

demokraten, der Freiſinnigen Vereinigung und der freiſinnigen
Volksparteiler Träger, Munckel und Müller Meiningen
angenommen.

s folgt die dritte Beratung des

Fleiſchbeſchaugeſetzes.

8 1 wird debattelos nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung an
genommen.s 2 handelt von den Hausſchlachtungen und beſtimmt, daß
bei ihnen die Unterſuchung unterbleiben darf, ſofern ſich keine
Merkmale einer die Genußtauglichkeit des Fleiſches ausſchließen
den Erkrankung zeigen.

Abg. Beckh-Koburg (Freiſ. Volksp.) beantragt, die Worte die
Genußfähigkeit des Fleiſches ausſchließenden zu ſtreichen und
den zweiten Abſatz wie folgt zu faſſen: „Die entgeltliche Ab
gabe einzelner Teile ſolchen Fleiſches iſt nur geſtattet, wenn
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J eine Redner begründed g. en Antrag dam auf dem de viel ungeſundes
e eh geſchlachtet werde.

Abg. Wurm (Soz.): Dieſelbe Mehrheit, die vorgiebt, die
ehe des deutſchen Volkes ſchützen zu wollen, gefährdet
dieſelbe aufs gröblichſte dadurch, daß ſie die Hausſchlachtungenohne Kontrolle läßt. Gegenüber dem Gerede von i Vel

ng der kleinen Banern iſt in einem Briefe eines kleinenſt an die Deutſche Tages- Zeitung feſtgeſtellt worden, daß

mittlere Bauern ſelten, kleinere Baouern nie den Lurus
einer Hausſchlachtung leiſten können. ört! hört! links) Herr
Nißler ſcheint zu meinen, daß die Trichinen an der W.

renze halt machen. (Heiterkeit.) Wir halten eine obligatori
leiſchbeſchau in Verbindung mit einer obligaxoriſchen Viehver
cherung für wie Aber gegen dieſes etz werden wir

im Jntereſſe der Volksgeſundheit ſtimmen. (Bravo! bei den

w. vAbg. Dr. Heim (Zentr) behauptet unter greétf Heiterkeit
des Hauſes, daß die bairiſchen Bauern auch o Unterſuchung
anz geſund ſeien und ladet den Abg. Wurm zum
airiſchen Bauernſchinkens ein.
Abg. Frhr. von ScheleWunsdorf (Welfe) beantragt, daß

das im Hauſe geſchlachtete Fleiſch auch der Unterſuchung dann
nicht unterzogen werden darf, wenn es nicht ausſchließlich im
Haushalt des Beſitzers verwendet wird.
ihn e rretär Graf von Poſadowskhy bittet, dieſen Antrag

abzulehnen.Abg Baudert (Soz.): Die Koſten, die den Familien durch
die Fleiſchbeſchau entſtehen, würden beſeitigt ſein, wenn dieſe
Koſten nach unſerm Antrage dem Reiche übertragen worden
wären. Der jetzige J 2 widerſpricht der Grundlage des Geſetzes.
Wir werden gegen ihn ſtimmen.
Abg. Wurm (Soz.): Es kommt nicht darauf an, was man

ißt, ſondern wie viel man ißt. (Große Heiterkeit rechts.) Die
nduſtriearbeiter bekommen eben zu wenig amerikaniſches Pökel

3 bairiſche Schweinefleiſch werde ich eſſen, wenn es
mir der Abg. Heim herbringt.

Abg. Heim (Zentr.): Jch bemerke Herrn Wurm ehe
daß es darauf ankommt, was man ißt und wie viel man ißt.Unfre bairiſchen Bauern ſehen viel geſunder aus, als die
Jnduſtriearbeiter

Abg. Wurm (Soz.): Auf das Ausſehen allein kommt es
nicht an. Thatſache iſt, daß die Jnduſtriearbeiter größere
Kontingente zum Militärdienſt ſtellen als die Bauern.

Nach weiterer Debatte ſchließt die Diskuſſion. S 2 wird unter
Ablehnung aller Abänderungsanträhe in der Faſſung der zweiten
Leſung gegen die Stimmen der Freiſinnigen und Sozial
demokraten angenommen.

Die F8 3-13 werden debattelos unverändert angenommen.
Jm 144 iſt nach den Beſchlüſſen der zweiten Veſung die

Einfuhr von eingepökeltem oder ähnlich zubereitetem Fleiſch in
das Zollinland verboten.

Die Abgg. Aichbichler und Genoſſen (Zentr.) beantragen,
daß zubereitetes Fleiſch nur eingeführt werden darf, wenn nach
der Art ſeiner Gewinnung und Zubereitung für die
menſchliche Geſundheit erfahrungsgemätz ausgeſchloſſen ſind.
(Kompromißantrag.)

Abg. von Bonin-Bahrenbuſch (konſ.)beantragt, den Bundes
rat zu ermächtigen, abweichend von den Beſtimmungen des S 1
zur Einfuhr in das Reichsgebiet zuzulaſſen:

Speck, Schweineſchmalz und Därme:
2 geräucherte Schweineſchicken und friches Fleiſch, lesteres
jedoch nur in ganzen Tierkörpern, die bei Rindvieh, ausſchließ-
lich der Kälber, und bei Schweinen in Hälften zerlegt ſein
können. Mit den Tierkörpern o Bruſt und Bauchfell,
Lunge, Herz, Nieren, bei Kühen auch das Euter in natürlichem
Zuſammenhang verbunden ſein.

Durch be 14b wird alles in das Zollinland eingehende
Jleiſch der Einfuhr einer amtlichen Unterſuchung unter
worfen.

ut 140 ſollen die Beſtimmungen der S 14a und 14b
ildbret, Federvieh und das zum Reiſeverbrauch mit-ger Fleiſch nur inſoweit Anwendung ſinden,
rat dies anordnet.

Abg. Dr. von Levetzotw (konſ.): Wir verlangen für die
Koſten, die der Landwirtſchaft durch dies Geſetz auferlegt
werden, einen Ausgleich und den ſehen wir in dem Kompromiß-
antrag. Er bedeutet auf jeden Fall einen Fortſchritt enüber
dem jetzigen Zuſtand. Wir vertrauen darauf, daß eine
genügende r des eingeführten Fleiſches erfolgen
e Sir wollen alle das Wohl des Ganzen fördern. (Bravo
rechts.

Abg. Rößficke-Kaiſerslautern (B. d. L.): Wir wollen keines
wegs, daß Fleiſch einzuführen überhaupt verboten werde. Wir
wollen nur, daß das Fleiſch des Auslandes der gleichen Kon
trolle unterworfen werde, wie das inländiſche. Das Pökelfleiſch
iſt aber in vielen Fällen überhaupt nicht kontrollierbar. Die
Annahme des Kompromißantrages würde das Geſetz ſtempeln
zu einem Geſetz zum Schaden der deutſchen Landwirtſchaft.

(Gravo! rechts hAbg. Fürſt Herbert Bismarck (konſ.)!: Das Schickſal des
ganzen Geſetzes hängt von dem Ausfall unſerer Abſtimmung
über den S 14a ab. Wir haben zu entſcheiden: Entweder das
Geſetz oder gar nichts. Da entſcheide ich mich natürlich gleich
wie viele Landwirte meines Wahlkreiſes für das Kompromiß,
das eine ganze Reihe von Verbeſſerungen bringt. Wir wollen
doch nicht etwa unſeren Gegnern die Freude machen, daß wirdas Kompromiß zu Fall bringen. Jch bedaure, daß die Re

enuſſe

als der

Miniſter

hat. Da ſich aber die
dese etſtimmen. (Bravo! rechts

Abg. Wurm (Soz.): Es iſt unverſtändlich, wie die Regierung
s Verbot des pmergage en 24 enfleiſches, das 4 und

tte ſeit 20 Jahren beziehen, gutheißen kann. Freilich brauchtie Re ierung die Stimmen der Agrarier für die Flotte. Dieſe
laſſen alſo vor Pfingſten bezahlen und bewilligen dann nach
Pfingſten „aus Patriotismus“ die Flotte.

er Hauptzweck dieſes Tagen iſt, der Landwirtſchaft
die Konkurrenz vom Halſe zu halten, damit ſie die Preiſe mög-
lichſt hoch ſetzen kann. Wenn das Geſetz nur ein hygieiniſches
ſein foll, ſo dürfen Sie nichts weiter verlangen als eine ſcharfe
Kontrolle der Einfuhr, wenn Sie aber die Einfuhr überhauptverbieten, ſo iſt das ein ans einſeitiges Vorgehen im wegt

der Agrarier, gegen welches ich im Namen der arbeitenden
völkerung energiſch proteſtiere. (Bravol b. d, Soz. t

Abg. Fitz (natl.) erklärt ſich im Namen ſeiner Freunde für
den Kompromißtzantrag Aichbichler.

Hierauf wird ein Schlußantreg gegen die Stimmen der Lin
ken und der Sozialdemokraten angenommen.

Abg. Reißhaus Soz.) bemerkt, daß ihm durch dieſen Antrag
die öglichkeit genommen ſei, die unheilvollen Wirkungendieſes Paragraphen auf die Induſtrie des Meininger Ober-
landes darzuſegen.

Abg. Baudert (Soz.) bedauert ebenfalls den Schlußantrag.
Er wäre ſonſt ausführlich auf die Petitionen aus tertilinduſtri
ellen Kreiſen gegen dieſen Paragraphen eingegangen.

Die Abſtimmung über den Antrag Aichbichler iſt auf Antrag
Dr. Röſicke-Kaiſerslautern (B. d. L) eine namentliche.

Der Antrag wird mit 158 gegen 123 Stimmen ange
nommen.

Damit ſind die Beſchlüſſe zweiter Leſung und der Antrag
Bonin gefallen.

Der Reſt der Vorlage wird ohne Debatte angenommen. Da
mit iſt die Vorlage in dritter Leſung erledigt.

Die Geſamtabſtimmung wird auf Antrag Singer (Soz.)
ausgeſetzt.

Hierguf vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Nachtragsetat. Geſamt-

abſtimmung über das Fleiſchbeſchaugeſetz. Dritte Wyß des
Reſtes der Gewerbeordnungsnovelle. Dritte Leſung der Münz-
geſetznovelle.

Schluß 6 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 23. Mai 1900.

Eine neue Iex Heinze neben der alten Vorlage iſt geſternim Reichstag eingebracht worden und zur Annshme I
Dieſer Vorgang iſt nicht neu. Beim Feſfwirengeſed brach

ten die Konſervativen neben dem Jeſuitengeſetz des Zentrums
ein Jefuitengeſetz ein, welches nur die Ausweiſungsbefugnis,
nicht auch, wie der Zentrumsantrag, das Niederlaſſungsverbot
aufhob. Beide Geſetzentwürfe erlangten damals eine Mehrheit
im Reichstag und wurden der r zur Auswahl präſen-
tiert. Die Regierung aber hat bekanntlich keinem dieſer Geſetz
entwürfe zugeſtimmt.

Der Wunſch ift der Vater des Gedankens. Aus der
Verhandlung im Seniorenkonvent am Montag hebt die Frank
furter Zeitung hervor, daß auch dem konſervativen Abgeord
neten v. Levetzow die Vermittlungsaktion zur lex Heinze
ſchwer ankam. Er erklärte, das Scheitern der lex r ſei
weit weniger wichtig als das Zurückweichen vor der Ob
ſtruktion. t vernichte den Parlamentarismus und könne
d'en Kaiſer auf die Jdee bringen, ohne Parlament
zu regieren.

Nur die ganz Dummen werden es nicht begreifen wollen,
daß Herr v. Levetzow mit dieſer Aeußerung dem Kaiſer hat
einen Fingerzeig geben wollen. Die Konſervativen brennen
ja vor Verlangen nach dem Staatgsftreich.

Das ſozialpolitiſche Verftändnis des Eiſenbahnminiſters
v. Thielen illuſtriert prächtig folgende Epiſode, die nach einer
Mitteilung des Vorwärts ſich bei einem Beſuche des Vorſitzen
den des Berliner Gewerbegerichts, Aſſeſſor v. bei Thielen
abgeſpielt hat. Herr v. Schulz erſuchte den Miniſter, die
Vermittelung im Streik der Straßenbahner zu übernehmen.
Herr v. Thielen erklärte jedoch mit aller Schroffheit dem Ver
mittler, daß von der Direktion der Straßenbahn- Geſellſchaft
überhaupt nicht nachgegeben werden dürfe; es ſeien
die ſtrengſten T worden, um die Be
wegung zu unterdrücken. Die Sache ſei von der Sozial
demokratie angezettelt und er, der Miniſter, machte die An

s für alle r verantwortlich; ja, erehauptete ſogar obwohl am Sonntag die Streikenden in
fünf Extrazügen aus Berlin hinaus gefahren waren daß
die Exzeſſe von den Angeſtellten verübt worden ſeien.Enduch erklärte Herr v. Thielen, er werde dafür ſorgen, daß

keiner der am Ausſtand Beteiligten wieder ein
geſtellt werde. Und als Herr v. Schulz, entgegen dem

die Anſicht ausſprach, das Gewerbegericht ſeigierung den Schutz der deutſchen Fleiſcheſſer nicht auch auf

Harkte Tage.
Von Hans Oſtwald.

42) Nachdruck verboten.
Wieder ſehnte Walter ſich nach der Maulwurfsfrau. Ja,

wenn ſie noch lebte! Und er begann zu beten in ſeiner aus-
eſtorbenen Stube. Aber er kam nicht weit mit ſeinem Beten.

half ihm nicht. Die Seele ſeiner Frau laſtete, wie er glaubte,nur ſchwerer auf ihm.

Manchmal packte ihn eine wahnſinnige Angſt, ſo allein zu
ſein. Fieberſchauer durchrüttelten ihn. Eiſig und glühend über-
rieſelte es ſeinen Körper. Dann mußte er vor das Haus eilen,
in dem Grete wohnte.

Wenn er zu deren wer hinaufſtarrte, hinter denen ein
mildes Lampenlicht leuchtete, wurde er wieder ruhiger. Die
kleinen Geſchäftslenute, die ihn ſtundenlang vor ihren Schau
fenſtern auf und ab gehen ſahen, beobachteten den alten, abge
magerten Mann in der ſchäbigen Kleidung ängſtlich. Er achtete
nicht darauf und fühlte auch die Kälte nicht.

Kehrte er in ſein leeres Heim zurück, überfiel ihn Furcht vor
der Einſamkeit, Grimm und Haß alles durcheinander. Und
immer wieder dachte er an die u Ja, wenn er
ſeine Grete zu deren Anſichten hätte bekehren können, wäre ſie
ihm nicht davon gelaufen.

Ueber eins wunderte er ſich: Er dachte mr ſelten mit Grauen
an Lisbeth. Das war jetzt alles erſtorben in dem Schmerz um
den Verluſt ſeines Kindes und auch in dem furchtbaren, wirt-
ſchaftlichen Ringen, das ihn manchmal, wenn er abends mit
zitternden Gliedern und unverkaufter Ware heimkehrte, in den
Kleidern auf das Bett warf. eMitten in der Nacht ſchreckte er dann auf und flüſterte, wenn
er 73 bei Schein der verlöſchenden Lampe entkleidete: „Allein

Allein

Lisbeths Geſtalt ſchien um ihn her zu tanzen, bis die Morgen
dämmerung die Nachtſchatten verſcheuchte

An einem kalten Wintertage ſtand er wieder vor dem Hauſe
ſtarrte nach den Fenſtern hinauf, hinter denen er ſeine

Tochter wußte

zuändig, bemerkte d.m d r ihn nur ſeine eigenen irre
mäßgebend ſeien.

Ein preußiſcher Miniſter hat ja viel Macht, aber das hat
derr v. Thielen doch nicht durchſetzen können, daß keiner der
treikenden wieder eingeſtellt werde. Jm Gegenteil iſt nicht

einer der 5000 ausſtändig geweſenen Angeſtellten iſt nicht
wieder eingeſtellt worden.

Für die Reichstagsſtichwahl im 7. badiſchen Reichstags
wahlkreis (Offenburg-Kehl), bei welcher ſich Nationalliberale
und Zentrum gegenüberſtehen, haben unſre h be
ſchloſſen, für den nationalliberalen Kandidaten Dr
Reinhardt zu ſtimmen. Der Beſchluß wird damit begründet,
daß das Zentrum immer mehr zur Regierungspartei geworden
ſei, daß es das Volk betrüge und für ſeine Verratspolitik die
Knebelung von Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur als Gegen
leiſtung verlange. Ueber den Ausfall der Wahl, die am Frei
tag ſtattfindet, läßt ſich Beſtimmtes nicht voraus ſagen.

Wie Wahlbündniſſe zu ſtande kommen. Aus Dort-
mund wird dem Vorwärts berichtet: Auch einem hieſigen
Frommen iſt es ähnlich gegangen, wie dem Kaplan Dasbach
in Trier. Der Reichstagswahlkandidat der hieſigen Zentrums-
partei, Lambert Lenſing, Verleger der Tremoniag, hat ſich in
Unfrieden von ſeinem langjährigen Redakteur Dederle getrennt
und dieſer ſchreibt jetzt in hieſigen Blättern Enthüllungen
Darnach iſt das Kompromiß zwiſchen Nationalliberalen und
r bei der letzten Reichstagswahl, dem Herr Hilbck ſein

dandat verdankt, u. a. auch dadurch zu ſtande gekommen,
daß zwei gegen die Tremonia ſchwebende Prozeſſe
niedergeſchlagen wurden. Der Verfaſſer der Artikel ſei
Herr Lenſing geweſen. Er habe aber verſucht, ſeine Redakteure
Weiſſe und Dederle zur Bekennung der Urheberſchaft zu über
reden. Die Kläger, die Stadt und ein benachbarter Zechen-
direktor, hätten darauf infolge Vermittelung des Kommerzien
rats Brauns von der Union und des Rechtsanwalts Weſthoff
die Klage zurückgezogen. Die Zentrumswähler werden ſehr
wenig erbaut ſein, daß das Privatintereſſe des Herrn Lenſing
für die Zentrumstaktik maßgebend geweſen. Von den übrigen
Enthüllungen intereſſiert nur die weitere Oeffentlichkeit, daß in
der katholiſchen Zeitungsdruckerei des Herrn Lenſing e

katholiſchen Feiertage bei geſchloſſenen Thüren gearbeitet
wurde.

Der Belagerungszuſtand iſt über die Stadt Stolp in
Pommern verhängt worden. Aus Anlaß der polizeilichen Feſt
nahme eines Betrunkenen kam es nach einem offiziöſen Tele
gramm am Montag abend zu Ruheſtörungen, die ſchließlich zur
Zuſammenrottung einer großen Menſchenmenge auf dem Markt
platz und den umliegenden Straßen führten und das Ein
ſchreiten des Militärs nötig machten. Die Ruhe wurde
gegen Mitternacht hergeſtellt, doch verhängte das Militär
kommando den Belagerungszuſtand über die Stadt.

Welche Folgen das militäriſche Eingreifen gehabt hat, wird
nicht mitgeteilt.

Bei der Erſatzwahl zum bairiſchen Landtage in
Nürberg wurde geſtern Genoſſe Frhr. Haller von Halle
ſtein mit 161 Stimmen gewählt. Die Liberalen gaben 52 un
beſchriebene Zettel ab.

Ausland.
Frankreich. Die Kammer hat geſtern ihre Sitzungen wieder

begonnen. Die Nationaliſten verſuchten das iniſterium
Waldeck-Rouſſeau zu ſtürzen, indem ſie ihm vorwarfen, es
beabſichtige die Dreyfusaffaire von neuem aufleben zu laſſen.
Waldeck-Rouſſeau verwahrte ſich dagegen. Die von ihm ge
billigten Tagesordnungen wurde mit großer Mehrheit an
genommen.

China. Ein Einſchreiten der Mächte gegen China
iſt dem Tſung-li-Yamen energiſch angedroht worden. Nach
einer Mitteilung der Times aus Peking richtete das diplomatiſche
Korps am Montag eine gemeinſame Note an den Tſungeli-
Yamen, in welcher die Regierung aufgefordert wird, die
„Boxers“ und die fremdenfeindliche Bewegung zu bekämpfen,
welche ernſte Proportionen angenommen habe. Die Note iſt in
feſtem Ton gehalten und ſtellt in Ausſicht, daß wenn die Be
wegung nicht niedergeworfen werde, die Vertreter der aus
wärtigen Mächte gezwungen ſein würden, wieder militäriſche
Wachen nach Peking zu bringen.

Als erſten Erfolg dieſer Drohung meldet Reuters Bureau
Am Montag ſind in Peking 6 Leiter der „Boxer“ Bewegung
verhaftet worden. Jn die von der Bewegung ergriffenen
Diſtrikte ſind Truppen entſendet worden, welche Befehl haben
die Bewegung mit unnachſichtlicher Strenge zu unterdrücken.

3 h

Die Straße war leer; nur ab und zu lief ein
Kind, die Hände in den Taſchen, über den Fahrdamm zum
Krämer, deſſen Lampen hinter den überfrorenen ſterben
trübe brannten. Auch einzelne, in Tücher gehüllte Frauen
huſchten an den Häuſern entlang. Dann ſchellte einen Augen
blick die Thürklingel gleich war es wieder tot. Der Mond
ſtand gerade über der Straße und bleichte die grauen Haus-
mauern.

Wieder huſchte eine Frau an ihm vorbei. Plötzlich kam ſie
zurück, ſuchte ſein Geſicht zu erkennen und warf ſich ihm mit
erſticktem Aufſchrei entgegen: „Vater!“

Er ſtreichelte ſie mit zitternden Händen taſtete er ihr Ge-
ſicht, ihre Schultern und ihre Arme ab. „Mädell! Mädell“
ſtammelte er.

Mit einem Male fiel es ihm ein, zu fragen: „Nu kommſt Du
wieder zu mir? Nicht wahr, meine Grete

Da ward ſie ſtill. Und als er noch einmal ſagte: „Nicht
wahr, nu kommſt Du wieder zu mir antwortete ſie leiſe „Es
geht nicht mehr!“

Jhm quollen die Augen heraus. Es es geht nicht mehr?
Und ohne, daß ſie in der Kirche getraut worden war, oder

ſich ſtagtlich verheiratet hatte
„Dieſe Schande! Wenn Du mir ſolche Schande machſt,

ſind wir für immer getrennt!“ ſchrie er und eilte mit großen
Schritten davon, den Kopf gehoben im Stolz der Ver-
zweiflung.

war noch nicht weit, da zog es ihn zurück. Alles alles
nur nicht in ſeine leere Stube. Doch als er atemlos vor

dem Hauſe ankam, war Grete ſchon hineingegangen. Vom
Froſt geſchiüttelt, kehrte er um.

VI.

Auf dem Marktplatz in Lindenau war Jahrmarkt. Zwiſchenden kleinen Buden und Verkaufsſtänden mit Zeltdächern ob
ſich eine bunte Menge hin und her. Es war um die Zeit, da
die Arbeiter aus den Fabriken heimkehren. Junge Männer und
Mädchen, viele noch mit den Spuren des Arbeitsſtaubes im
Geſicht und an der Kleidung, umdrängten das Karuſſell, indeſſen grellem rer ſchon viele Laternen glitzerten, die

x vom Tageslicht gebleicht wurden. e
Walter ſtand mit einem kleinen Wagen zwiſchen dem Karuſſell

und einer mit elektriſchen Lampen erleuchteten, großen Bude,

die eggpt eingerichtet war. Auch der Spitze ihres Daches
drehte ſich ein Transparent, das abwechſelnd rot, grün und
weiß aufſtrahlte. Vier weißgekleidete Mädchen, die hinter blanken
Wurſtkeſſeln ſtanden, konnten gar nicht raſch genug den vielen
andrängenden Käufern die Würſtchen hinreichen und das Geld
in die Kaſſe werfen. Schon den ganzen Tag war die Bude
ſo umlagert. Die vornehme Sauberkeit, die auffällige Reklame
zog alle an. Zu Walter trat ſelten einer, um ſich eine Wurſt
8 fordern. offte auf den Abend, wenn die Arbeiter die
Hänge der Budenſtadt durchfluten würden. Doch alle zogen
ſie an ſeinem Wagen mit der trübe brennenden Petroleum
lampe vorbei nach dem in hellem Lichte ſtrahlenden Verkaufs
ſtand, über dem in großen Buchſtaben ſtand: Nietſche.

Er mußte jetzt an ſich ſelbſt die Wahrheit der Worte ſpüren,
die Fritz in der großen Verſammlung in Stötteritz geſprochen
hatte: Nietſche kümmerte ſich um das Wohl der kleinen Leute
gar nicht, wo es ſeinem Vorteil galt.

Walter blickte in den Trubel vor ſich mit leeren Blicken. Die
vorbeiziehenden Schwärme junger Mädchen und Männer ſah
er ebenſo undeutlich und verſchwommen, wie die fortwährend
hinter den Buden vorbeifahrenden elektriſchen Straßenbahn
wagen, die unausgeſetzt klingelten um durch die dichten Men
ſag vorwärts kommen zu können. Auf den Lärm um
ich her hörte er nicht. Nur ab und zu vernahm er aus dem

Stimmengewirre das Gedudel des Leierkaſtens, oder das Ge
tute übermütiger junger Leute. Auch die Rufe und Anprei
ſungen eines Straßenhändlers der hinter einigen Kaffee
und Kuchenbuden auf einem Wagen, der von flackernden Aeter
ſlammen beleuchtet wurde, alle möglichen Schnurrpfeifereien
ausſchrie und der den Wagen umgebenden Menge zurief, ſie
ſtinke ebenſo nach Geld, wie die Schweine nach Eau de Co
logne, tönten manchmal gellend in ſeine Ohren.

Ein ſchmieriger alter Mann, der den ganzen Nachmittagzwiſchen den Buden hin und hergewankt war, elte ſich neben

ihm auf und redete ihn an: „Ja, ja, für uns kleine Selbſt
ſtändige hat keener was übrig. Uns will keen Menſch was
abkoofen. Bande! Müßte man unter meine Finger kriegen!Fppearſchieren ſollten ſie nach Kommando! Smmer fir!
i

Schluß folgt.



England und Transvaal.
m e Vom Kriegsſchanplatze.

en Entſatz Mafekings beſtätigt nun auch Lord Roberts.
Der Verteidiger der Stadt, berſt Bad n iſt zum
Generalmajor befördert worden.

Die Nachricht des Standard, der Burenkommandant De Wet
habe Lord Roberts die Uebergabe angeboten, iſt purer Schwindel,
der wahrſcheinlich durch unkontrollierbare Gerüchte entſtanden
iſt, wonach De Wet, das Nutzloſe des weiteren Kampfes ein
ſehend, ſich für Waffenſtreckung ausgeſprochen habe.

Die Burenmiſſion hat auch in Amerika kein Gehör ge
unden mit ihrem Geſuch um Jntervention. Der Staats
ekretär Hay hat am Montag zwar die Buren eſandtſchaft

empfangen, aber nicht offiziell und in etwa einſtundiger Be
ſprechung daß Präſident Mac Kinley bei
der gegenwärtigen Lage der Dinge ſich genötigt ſehe, gegenüber England und den BurenRepubliken bei der Poutt der

Neutralität und Unparteilichkeit zu verharren.
In Natal! haben die Buren einen kleinen Erfol zu ver

zeichnen. Eine Depeſche des Generals Buller aus ewcaſtle
von geſtern berichtet, er habe von dem Oberſt Bethune die
Nachricht erhalten, daß, als eine Schwadron der be
rittenen Jnfanterie Bethunes ſich vorgeſtern auf dem
Marſche nach Neweaſtle befand, ihr etwa 6 Meilen ſüdweſtlich
von Vryheid ein Hinterhalt von den Buren elegt
worden ſei. Sehr wenige ſeien entkommen der Geſamt
verluſt betrage etwa 66 Mann.
zurückgekehrt, um Vorräte zu holen, und marſchierte heute
nach Neweaſtle. Buller hatte Bethune beordert, mit 500 Mann
nach Nqutu vorzurücken, welches, wie verlautete, vom Feinde
geräumt war.

Bethune ſei nach Nquta

Gewerßſchaftkiches.

Die Arbeiter der Vremer Erleuchtungs und Waſſer
werke hatten an die Deputation dieſer Werke ein Geſuch um
Erhöhung ihres Lohnes gerichtet, das abſchlägig beſchieden
wurde. Die Arbeiter haben darauf die beſtimmte Forderung
eſtellt, ihren Lohn um 20 Prozent zu erhöhen und für
i en- und Sonntagsarbeit ihnen 25 Proz. Aufſchlag zu

gewähren.
Boykott. Eine Verſammlung in Krefeld, welche von

etwa 1800--2000 Perſonen beſucht war, verhängte den Boykott
über das Bier der Brauerei Tivoli. Der Direktor hatte ſeine
Arbeiter wegen ihrer Zugehörigkeit zur Organiſation gemaß-
regelt. Alle Einigungsverſuche von ſeiten der Arbeiter wurden
ſchroff zurückgewieſen.

Der Vorſitzende des Gewerbegerichts zu Krefeld, Stadtrat
Schrick, iſt Vorſitzender des Auſſichtsrats der Brauerei. Der-
ſelbe wurde um ſeine Vermittelung angegangen, er erklärte
aber, die Leute ſind entlaſſen und damit iſt die Sache erledigt.
Ein bervarer Standpunkt des Vorſitzenden eines Gewerbe
gerichts.

Fiasko der Krefelder Polizei. Die Krefelder Polizei
fünf ſtreikende Färber wegen Streikpoſtenſtehens mit einem

Strafmandat von je 10 Mark bedacht. Sie berief ſich auf eine
Bezirkspolizeiverordnung vom 26. März 1900. Dieſelbe beſagt,
daß die zur Erhaltung der Sicherheit auf den Straßen und
Wegen ergehenden Anordnungen der Polizei et t werdenmüſſen. Vir Streikenden gaben zu, daß ſie einer Aufforderung

eines Polizeibeamten, ſich zu entfernen, keine Folge gegeben
hatten. Das Gericht kam zu einer Freiſprechung, weil die Ver
ordnung nicht auf Streikpoſtenſtehen anwendbar ſei.

Am

Ausland.
Rußland. Der Bäckerſtreik in Kijew. Der Bäcker

ſtreik hat eine furchtbare Brotnot in der Stadt hervorgerufen.
Weißbrot iſt faſt r zu bekommen, Schwarzbrot wird von
den militäriſchen Bäckereien geliefert. Die Preiſe auf Brot
ſind ſehr in die Höhe geſtiegen. Statt 24—3 Kopeken pro
Pfund, zahlt man jetzt 7-8, ja ſogar 10 Kopeken pro Pfund.
Die Verſammlungen ſind verboten, ſo daß die ſtreikenden Bäcker
geheim im Walde zuſammenkommen mußten Leider wurden
ſie entdeckt und 70 Mann verhaftet. Die Lohnbewegung iſt aber
dadurch nicht geſtört worden. Die Forderungen der Streikenden
waren: Erhöhung des Lohns, Verkürzung der Arbeitszeit und
beſonders die Verbeſſerung des Logierweſens. Wie ſchlecht es
ſich mit den a Verhältniſſen in den Bäckereien verhälteigen folgende Thatſachen Der Gouverneur hat bald nach
den ausgebrochenen Streik eine Unterſuchung der Bäckereien

angeordnet und das Reſultat war, daß eine ganze Reihe von
Bäckermeiſtern zur Verantwortung gezogen wurden, da die
ſanitären Verhältniſſe in den Arbeiterräumen bei ihnen unter
aller Kritik waren. Der Gouverneur ſelbſt hat auf die Meiſter
eingewirkt, daß ſie den Geſellen in Bezug auf Verkürzung der
Arbeitszeit, Verbeſſerung der Arbeiterräume uſw. Zugeſtändniſſe
machen ſollen.

Jn der ganzen Stadt find Plakate vom Generalgouverneur
ragonisroff ausgehängt, in denen er Straßendemonſtrationen,

n t
alls Ungehorſamkeitenn

Macht rü ſichtslos einſchreiten wird.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle a. S., 22. Mai,
Wegen Rückfallbetrugs war der Arbeiter Auguſt Schnelle

aus Gr, äfenhainichen angeklagt. Er iſt 41 Jahre alt und ſchon
ſehr oft, u. a. auch mit 12 Jahren Zuchthaus vorbeſtraft.
Gegenwärtig verbüßt er 2 Jahre S haus in der Straf
Anſtalt Koswig. Am 09. Oktober v. J. ſtellte er ſich bei dem
Kaufmann Danziger in Gräfenhainichen als Oberſteiger von der
Grube Margarete vor und beſtellte für die Grube ein Dutzend
Fafgerd t äntel. Dabei wollte er ein Jackett und ein Paar
Hoſen für ſich erſchwindeln, was ihm aber nicht sang. Dann

ing er zum Kaufmann Strelow und beſtellte unter denſelben
anipulationen ein Dutzend Waſſerſtiefeln, wobei er für ſich

ein Paar Stiefeletten zu erwiſchen glaubte, aber ertappt und
verhaftet wurde. Der Angeklagte meint, er wiſſe ſelbſt nicht,
wie er dazu gekommen ſei. Jhm ſcheint, was ihm mit Rückſicht
auf ſeine Vorſtrafen zu glauben iſt, die Betrügerei zur Gewohn-
heit geworden zu ſein. Das Gericht verurteilte ihn, obwohl
kein Schaden erſtanden war, zu 1 Jahr Zuchthaus, 120 Mark
Geldſtrafe event. noch 12 Tagen Zuchthaus.

Wegen Gefährdung eines Motorwagens wurde der Ar-
beiter Hermann Männicke von hier zu 10 M. Geldſtrafe
event. 2 Tagen Gefängnis verurteilt. Er am 9. Januar
am Franckeplatz durch Bereitung eines Hinderniſſes mit ſeinemmit Mauer einen beladenen Wagen einen Zuſammenſtoß ver
ſchuldet haben. Die Wagendeichſel war durch den Vorder-
perron des Motorwagens gedrungen und hätte bald den Führer
Gille getroffen. Als mildernd kam aber in Betracht, daß er
wegen der dort aufgeſtellten Selterwaſſerbude keine richtige
Ausſicht gehabt.

Verworfen wurde die Berufung des Geſchirrführers Paul
Reinhardt aus Burgörner bei Hettſtedt. Er iſt vom dortigen
Schöffengericht wegen Mißhandlung des Hüttenarbeiters Heinze
aus Burgörner zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt worden,
weil er den H. am 15. März mit einem Spannknüppel nieder

ehauen hatte. Jn einem Schreiben an das Berufungsgerichthatte er ein tiefreumütiges Geſtändnis abgelegt, welches ihm

aber nichts genutzt hatte. Die vom Staatsanwalt betreffs Er
höhung der Strafe eingelegte Berufung wurde ebenfalls ver
worfen.

Desgleichen verworfen wurde die Berufung des 19jährigen
Bergmanns Richard Wahle aus Molmegk. Er war im MonatMärz im angetrunkenen Zuſtande von der Stellung gekommen
und in einem Reſtaurant in Molmegk durch das Fenſter ein
geſtiegen. Die Wirtin hatte ſich dieſes verbeten und den ange
trunkenen Angeklagten deshalb zur Rede geſetzt. Als der An
geklagte bezahlen ſollte, wurde er frech und dann nach wieder
holter Aufforderung hinausgeworfen. Bei dem Hereinkommen
durch das Fenſter hatte er ſchon eine Scheibe zertrümmert und
nachdem er hinausgeworfen war, ſchlug er in ſeiner Wut noch
eine Scheibe kaput. Gegen die Wirtsleute war er thätlich ge
worden. Das Hettſtedter Schöffengericht hat ihn wegen Haus
friedensbruchs, Körperverletzung und Sachbeſchädigung zu zwei
2 Monaten und 3 Wochen Gefängnis verurteilt und
rufungsgericht erklärte die Strafe für angemeſſen.

BPerlammlungsberichte.
f. Roitzſch. Am vergangenen Sonntag fand hierſelbſt im

Gaſthof zur günen Tanne eine öffentliche Verſammlung der
Maurer und Bauhandwerker ſtatt. Zum 1. Punkt der Tages
ordnung ergriff der Referent Jako re das Wort. Er
ſchilderte in 1/4ſtündiger Rede und an verſchiedenen r
klarlegend wie notwendig es iſt, daß die Arbeiterſchaft ſich zu
Verbänden zuſammenſchlleße, um ſich eine beſſere Lebenslage zu
erringen und auf der anderen Seite Maßregelungen der Arbeiter
durch Arbeitgeber zu verhüten. Die Arbeiterorganiſationen ſeien
noch viel zu erweitern und auszubauen; von den 17 Millionen
Arbeitern Deutſchlands ſind nur 1 Million organiſiert, während
16 Millionen Arbeiter ihre Klaſſenlage noch nicht erkannt haben.
In der Diskuſſion forderte ein Redner die Anweſenden auf,
ihre Kinder die Sommerluft genießen und nicht bei den großen
Gutsbeſitzern Rüben verziehen zu laſſen. Die Bauern, die Ar-
beiter des Sonntags als Ausſätzige betrachten und das Lokal
meiden, wo letztere verkehren, können ihre Rüben ſelbſt ver
ziehen oder von ihresgleichen verziehen laſſen. Ferner forderte
er die Zuhörer auf, kein anderes Blatt zu abonnieren als wie
das Volksblatt. Das Volksblatt ſei das einzige Blatt, welches
die Jntereſſen der arbeitenden Klaſſe vertritt und die gleich

iltigen Arbeiter zum Nachdenken anregt. Ebenſo forderte der
iskuſſionsredner alle rechtlich Denkenden auf, auch den Wirt

zu unterſtützen, der uns ſeine Räume zur Verfügung ſtellt. Bis
jetzt ſei es jedoch anders geweſen die Arbeiter haben ihr Geld
immer dort verzehrt, wo ihnen Vereinszimmer und Saal ver
weigert wurde, um ihre wirtſchaftliche Lage beſprechen zu können.
(Letzteres iſt erſt am vorigen Sonntag wieder geſchehen ſehr
viele en Arbeiter meiſtens Einzelmitglieder des
F )eiterverbandes haben ihr Geld erſt wieder am letzten

das Be

Fabrikar
Sonntag in dasjenige Lokal getragen, deſſen Wirt (Zur Glocke]

likums 3 den Ser, dvorkommen erkes die it

t heeee

W

nener n m v

W m v e Wi R 3 M v h M h v Sen e. e re S e

Grosse Spezial- Abteilung für:

Leinen- T Zaumwollenwaren, Leib-, ſisch und Zeit Wäsche.

v m 3 4 J S s 2 nanr P 2 v zW r r J m

We

W

J. vBe
X 7 v

5 c

Halle a. S. Marktplatz 2 m.
M Damen-Rewädoen aus Hemdentuch „Priesenform“, das Stück

Damen-Hemden, Achselschluss mit Spitze, das Stück
I Damen-Hewden, Achselschluss mit Hand-Languette, das Stück 2 R.
Damen-Remden, mit reicher Stickerei, eleg. Ausf., das Stück 2 Mk. 50 Pf,
Nacht-Jacken aus Weissem Satin mit Spitze, das Stück 1 M. 25 Pf.

M NMacht-Jacken aus weissem Cöper-Barcheot m. bunter Stickerei Stck. 1.75 M.

Stickerel-Röcke in einfacher Ausführung, das Stück
I Stickerei-Röcke in eleganter Ausführung, das Stück
Beinkleider aus Hemdentuch mit Stiokerei, das Stück

Beinkleider aus pa. Hemdentuch in eleganter Ausf., Stück 1 Mk. 75 Pf.

85 Pf. Herren-Hemäden aus Hemdentuch mit Falten, das Stück 1 K. 35 P
1 Mk. 25 Pf. Herren-Hemden aus pa. Haustuch mit Falten, das Stück 1 I. T5 P.

Deckbettbesug aus buntem Züchen, das Stück 1 K. 75 P.
Kissonbezug aus buntem Züchen, das Stüok 80 Pt.
Deekbettbezng aus waschechtem Bett-Satin, das Stück 2 K.
Kissonbezug aus waschechtem Bett-Satin, das Stück 55 P.

1 K. Decekbetthezug mit zwei Kissen aus pa. Dowlas 3 X. 25 Pf.
3 NK. 50 Pf. Deckhbetthezug mit zwei Kissen aus pa. Satin 4 M. 50 Pt.

1 K. Böetilaken, Grösse 1502200 cm aus gutem Dowlas, das Stück 1 K. 70 P.
Bettlaken, Grösse 15055200 cm aus Halbleinen, das Stück 1 M. 85 P

e gez die
wurde die gut verläufene entk e hVerſammlung geſchloſſen. Soh.

Achtung, Gemeinderatsmitglieder.
Die Parteigenoſſen aus dem Saalkreis werden erſucht, die
dreſſen der Gemeinderatsmitglieder welche unſerer Partei

w ren, ſofort an den Unterzeichneten gelangen zu laſſen.
s macht ſich notwendig, daß die betreffenden Gemeinde

ratsmitglieder über die Aufgaben, welche ihnen durch die W
auferlegt ſind, ſich gegenſeitig ausſprechen und zwar ſo ſchn
als möglich, darum wird erſucht, zu beherzigen.

Karl Reiwa n d, Albrechtſtraße 41.
Vertrauensmann f. d. Saalkreis.

Eingeſandt.
Jm Blauen Stern zu Theißen ſollte am Sonntag ein

Kegel-Klub gegründet werden, wenigſtens forderte eine Annonch
im Volksblatt Jntereſſenten auf, zu dieſen Zwecke Sonntao
abends 7 Uhr in obigem Lokal zu erſcheinen.Schreiber dieſes iſt der Anſicht, daß gerade hier ſolcher Ver
einsMeierei entgegen getreten werden müßte, wenigſtens ſollten
organiſierte Arbeiter dem nicht Vorſchub leiſten.

Der Zweck dieſer Gründung ſoll ja wohl ſein, den Wirt pet
Kräften zu unterſtützen, und die Ferfotgung dieſes Zweckes
nur gut zu heißen, es fragt ſich nur, ob das Mittel das
richtige iſt und das bezweifle ich ſehr ſtark

Geſetzt den Fall, der Kegelklub iſt gegründet, ſo wird ja eine
Anzahl von Kameraden und Genoſſen al wöchentlich ein oder
zweimal in der Woche dort zuſammen kommen und einige Glas
Bier trinken, ſie werden aber auch ſelbſtverſtändlich
Kreis zu ver 1 und für den neuen Verein Mitgliederwerben und da hat es ſich Wzret und wird es ſich auch hier
zeigen, daß gar mancher Arbeiter, der nicht 6 taktfeſt in r
Grundſätzen iſt, den Gewerkſchafts- und vo Verſamm
lungen fernbleibt, er wird daderch ſeiner r r ation e
Haben wir es doch in Bröditz vor kurzem in mehreren Fällen
erlebt, das ſich Kameraden aus dem Verband meldeten, die
eifrige Anhänger des PfeifenKlubs ſind.

Wir haben, um den Wirt zu unterſtützen, Mittel genug und
ich rate jedem, der ein Intereſſe daran hat, das Lokal hochzu
halten, zu den Verſammlungen eine Anzahl Kollegen mitzu
bringen, wenn die Verſammlungen alle Monate nicht mehr aus
reichen, dann veranſtalten wir alle 14 Tage oder alle 8 z
eine ſolche und damit wäre dem Wirt mehr geholfen, als
der Spaltung der Arbeiter in kleine Vereinchen. Ferner wird
meiner Anſicht nach durch derartige Se gew Klaſſenkampf
nur geſchadet. Denn r die Figehöris it zu vielen Ver
einen verliert der Arbeiter die Zeit, fich in der gewerkſchaft
lichen wie politiſchen Entwickelung auf dem Laufenden zu er
halten, er täuſcht ſich über ſeine wirtſchaftliche Lage, und wenn
es zu einem Kampfe kommt, zeigt ſich eine Jntereſſenloſigkeit,
wie wir ſie zu ſo vielen Moken ſchon geſehen haben.

Und wer von den uns noch abſeits Stehenden durchaus
bethätigen will, der komme nur r uns, gerade wir brauchen
geiſtig gut veranlagte Arbeiter ſehr notwendig, er hat dann no
den Vorteil, daß er ſich immer mehr ausbildet, ſchließe ſi
jeder ſeiner Organiſation an, dann hat er genug zu t

Briefkaſten der Redaktion.
Ey. Sie ſollten doch wiſſen, daß die verſpätete n

lichung des letzten Drſamimiun berichts nur durSchuld herbeigeführt worden iſt. 88veri 5

Quittung.
Für Parteizwecke:

Von Köſener Genoſſen geſammelt auf Liſten ger ß

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.

Geöffnet nur Werktags von 9
und 4--8 Uhr.

Unentgeltliche Auskunftserteilnng in gewerblichen Streitigkeiten, über Kranken, Unfall, Alters ußß Jg.
ſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins und r

ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.

Verantwortlicher Redakteur: Wilh. Swienty iu Halle.
n

empfiehlt für
Hrant-Ansſtattungen
fertige Betten BVettbezüge,

Bettlaken, Köper- Jnlet,
ttdamaſt, Teppiche Gar

dinen e. e.

Die Firma

H. EBlkan
Halle a. S.
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Soltene Gelegenheit
Wieder veräufer ung

Private

Pfingstbedarfs,
m Dieses Anga de am anr u den vor-

l Posten Mädchenhüte 19 Pf.

Meigsen- o
Schmeerstrasse 1. Raitskellergebäude.

E Nilehtöpte

Für Festaurateure und Gartenlokale.

Linen Waggon echt Porzellan erhalten.
Bierseiädeluniersetszer echt Porzellan Dizd. Kaffeeservige reiz. Dekors für 2 Pers, 2

60 und 90 Ff. Kaffeservioge für 6 Personen eilig 2.75
Speiseteller echt Porzellan 15 u. N Pf. Kaffeetassen schwere Ware 9 und 25 Ff.
Kaffeekannen 30, 35, 40, 50 Pf. Goldrandtassen gerippt eleg. Façon 20 Ff.

di2d. 50 u. 75 f. Zuckerschalen Dizd. 50 Pf.99

Posten Mädchenhüte, rein weiss 29 Steingutwaren.
Posten Knabenhüte 29 S Satz Santa gnünsein 6 versch. 6Grössen n u. Steilig reizende Dekors
an n errr wen te 5 4 J e ten 6 versch. Grössen za in 8 Ff.

7 eisetellor uPosten moderne Farben 50 waeneig Zwiebelmuster 20, Saeer blau Zwiebelm. gross 24 cm

h nurSie s ig0 Fodorn 45,50,60, 75 Pf.rein Weisse hede 5 SPosten Hutblumen s Glas waren.
l Posten Hutschnallen 8 S eher Am z ca. sPosten Stroh-Knaben-Nützen 50 San a tettermoragen e 77 m. P u v
Posten Stoff-Deckelmützen 19 99 Ferner besonders zu empfehlen:

di Weisse m I garantiert veiss rer weiss bleibend 25, 35, 40,osten weisser Seidentüll S eibend 25 un1Posten Damenhandschuhe r r r x c
l Posten Picknick-DosenPh liebentha 800,

Halle a. S., e 100.
f Hmwelſefet

Gr. Frihschoppen- u. Nachmittags-Veinberg Konzert.
W Gottlob Boffmann.

Gasthof zur „Sonne“, Nietleben
Zum Himmelfahrtstage!

Bei Kusſſlügen und Spaziergängen von Vereinen und
Geſellſchaften empfehle meinen ſchönenzugkreien Garten
zur freundlichen Benutzung. J. Cluss.

Für gute Speiſen und Getränke iſt Sorge getragen.

Verband der Fabrik Cand- Hilfsarbeiter und Ar S
beiterinnen Ventſchlands. Jahiſtelle Halle-Süden.

onnerstag den 24. Mai 1900 (Himmelfahrt)

S Ausliug nach Wwerseburg. S
h M ünktlich m „Stadt- a nenhaneKönigsplatz. Zah reichem SErſchei nen der e egen ſieht h er

„Weint traube“ Jnh.: e Pchephe
Geiſſſtraße 58

Halte dem geehrten Publikum mein Lokal empfo
De Vereinszimmer sind noen frei.Zeitzer Bade- u. Massage Instalt

Peſtaloniftraße. Gustav Scholz. Peftalozziſtraße.
Geöffnet von früh 7 Uhr bis abends S Uhr.

Eduard Graf, Markt 11
Halle a. S.

Erstgrösstes Spezial-Gesehäſt am PlIatze.

Bettfedern in Betten
Als streng reolie und biligsete Bexugsquelle vekannt-

kertüge Inlets, Bettwäsche. Bettstellen, Matratsen.

R Kinder-Sportwagen, Leiterwagen, Piknikdosen, Rucksäcke, Touristentaschen,

Schwedenstreichhölzer 6 Pakete 45 P t
Butterbrot HMessor durchgehendes HeKatfeemünlen r. O 88 Ff., r. 1 3 Mk.

15 Pf.Mr. 2 1.20 Mk.

Reisekoffer zu noch nie

—mJ

J 5

Spe; u
Große Auswahl.

„„„„„„„—„„x—„x—F-J„J„«vJ„F——=JFFr„—-—=WE—EJu2 W M JàJJ Jjr Arbeiter
f. Herren u. Knabengarderobe.

Denkbar billigſte Freiſe.
HerrenAnzüge in Buckskin, neueſte Muſter von 10 M. an.

in Cheviot, 1- und 2reihig 15Rock Anzüge in haltb. Stoffen, neueſte Faeons 15
n Knaben Anzüge. Einzelne Weſten und Hoſen ſpottbillig.

Großes Lager Arbeitergarderobe
zu ſehr billigen Preiſen.

Verkauf nur gegen Barzahlung.

l Moritz Rosenthal 1
W nur Leipzigerſtraße

Tenuchern. Gasthof u
Herren n .Knobengarderobe bringe meinen ſchönen Garten in Waſehleuse Eumnernng Von früh an:

hochmodern und haltbar, Von 4 Uhr an: Tanzkränzehen des Athletenklubs „Gut Srg ift i.

in Kammgarn, l1 u. 2reih., neueſte Fac. 20

o Allen Konſum Mitgliedern gewähre Rabatt in bar.

We wwwww8
Sspeekknehen und Ragont fine ſowie Kaffee- und Stachelbeerkuehen.

Arbeiter Garderobe,wiſchen e t. Site, Restaurant und Gartenlokal Zur Reichskrone“,
Wehen l billigen Donnerstag r r immelfahrt
e Prriet; e der Frühſchoppen mit ff. „Sreckuchen.

Konſum- Verkaufeſtelle Freundlichſt ladet ein Koenh und Frau.
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.



Beilage zum Volksblatt.
Hr. 109 Halle a. S., Donnerstag den 24. Mai 1900.

Zur ſtädtiſchen Wohnungs-
Frage.

Auf der letzten Landeskonferenz der ſächſiſchen Sozialdemo-kratie kam es anläßlich der Serghegg r d
wahlprogramm zu einer Debatte über die Wohnungspolitik, die
beſtimmte abändernde Beſchlüſſe zur Folge hatte. Die da ge
pflogenen Debatten und die gefaßten Beſchlüſſe geben nun einem
Mitarbeiter der Sächſ. Arb.Ztg., dem Genoſſen Dr. Bruno
Borchardt in Berlin, Veranlaſſung zu intereſſanten Be
trachtungen.

Das beſchloſſene Gemeindewahlprogramm ſtellt an die Ge
meinde die Forderung: Gemeinnützige Wohnungspolitik. Vor
kehrungen, welche den Wucher bei Verwertung von Gemeinde
land ausſchließen.

Dieſe Forderungen ſind in ihrer Allgemeinheit abſolut nichts
und deshalb das Papier nicht wert, auf welchem ſie

g ruckt ſind. Was heißt denn: Gemeinnützige Wohnungs-
politik. Dieſer Ausdruck kann doch erſt durch eine nähere Er-
läuterung, durch eine genauere Angabe, in welcher Weiſe ge-meinnützige Wohnungspolitik getriehen werden ſoll, einen Sinn

erhalten. Sollen unſere Vertreter in den Stadtparlamenten
und unſere Kandidaten in den Wahlverſammlungen auf die

rage, was für eine Wohnungspolitik ſie empfehlen, und wie
ie den Landwucher verhindern wollen, vielleicht antworten
„Das iſt Sorge des Magiſtrats; er ſoll uns vernünftige Vor-ſchläge machen.“ Oder a die Annahme dieſer allgemeinen

und unverbindlichen Phraſe vielleicht beſagen: „Wir wiſſen
nicht, wie eine gemeinnützige Wohnungspolitik betrieben werden
kann Faſt ſcheint es ſo; denn die Diskuſſion über den be
treffenden Paragraphen zeigte bei einigen Rednern eine er-
ſtaunliche Unklarheit in Bezug auf die in Rede ſtehende Frage.

Das Programm war von einer Kommiſſion vorberaten wor-
den. Die Kommiſſion hatte dem S 9, um den es ſich handelt,
folgende Faſſung gegeben:

„Gemeinnützige Wohnungspolitik. Aufſtellung ſolcher Be-
bauungspläne und Ortsbauſtatuten, welche eine übermäßige
Ausnützung des Bodens und eine Herſtellung ungeſunder Woh
nungen ausſchließen. Verhinderung der Bauſpekulation und
des Wohnungswuchers durch Erwerbung des innerhalb der
vorhandenen oder projektierten Bebauungspläne liegenden Areals.
Vorkehrungen, welche den Wucher bei Verwertung von Ge-
meindeland ausſchließen.“

Die beiden Sätze von Aufſtellung bis Areals“ ſind auf
Antrag von GoldſteinZwickau geſtrichen worden, obwohl gerade
ſie die Phraſe von der gemeinnützigen Wohnungspolitik erſt
mit einem Jnhalt verſehen, denn ſie deuten einen Weg an, auf
welchem man vorwärts kommen kann. Die Einwendungen,
welche gegen den Weg, der in dieſen Sätzen vorgeſchlagen wird,
erhoben wurden, waren folgende:

ierdurch würde das Wohnungsweſen nicht verbeſſert, vielwhe würde die Wohnungsnot ſteigen. Denn die Kapitaliſten

bauen keine Häuſer, wenn ſie nicht die gegenwärtigen hohen
Gewinne erzielen, und die Gemeinden können aus Mangel an
Geld erſt recht nicht bauen, jedenfalls aber nicht billiger bauen,
als Private.

Dieſen Anſchauungen trat nur Krüger-Dresden und, wie es
ſcheint, auch Lorenz- Chemnitz gegenüber: doch vermiſſe ich in
ihren Ausführungen wenigſtens nach dem Bericht der Sächſ.
Arbeiter Zeitung vom 19. April eine eingehende Begrün-
dung des angegriffenen Standpunktes. Die geäußerten Be-denken von Fiſcher ittau, Bär-Cotta und Goldſtein-Zwickau

beſagen nichts weniger als: „Jm Rahmen des kapitaliſtiſchen
Wirtſchaftsſyſtems iſt eine gemeinnützige Wohnungspolitik un
möglich. Eine Beſſerung der Verhältniſſe kann erſt in der
ſozialiſtiſchen Geſellſchaft eintreten. Deshalb wollen wir zwar
gemeinnützige Wohnungspolitik fordern, es aber durchaus ver-
meiden, nähere Angaben darüber zu machen, wie das unmög-
liche Kunſtſtück fertig gebracht werden ſoll.“

Dieſer Standpunkt, auf den ſich leider auch die Konferenz
eſtellt hat, iſt auf das ſchärfſte zu verurteilen. Wäre das
etztere richtig, ſo müßte man offen eingeſtehen: „Jm Punkte

Wohnungspolitik ſind wir ratlos; hier läßt uns unſere Weis-
eit im Stich.“ Glücklicherweiſe iſt das aber keineswegs der

wir können vielmehr ſehr beſtimmte Forderungen an
die ſtädtiſchen Behörden richten, deren Befolgung eine weſent
liche Verbeſſerung der Wohnungsverhältniſſe im Gefolge haben
würde.

Was iſt denn der Grund dafür, daß zum Teil recht enge
und ungeſunde Wohnungen gebaut werden und daß der Preisder Gohnangen ein ſo außerordentlich hoher und beſtändig

ſteigender iſt? Jn erſter Linie, ſagt man, der übermäßig ge
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ſteigerte Preis des Grund und Bodens. Wenn ich für ein
Grundſtück, das vor 10 Jahren vielleicht 50 000 M. gekoſtet
hat, heute das doppelte oder dreifache bezahlen muß, nun, ſo
muß ich auch den doppelten oder dreifachen Ertrag aus dem
auf dem Grundſtücke errichteten Hauſe ziehen, wenn anders
mein Kapitel mir den landesüblichen Profit bei ſeiner Ver
wertung abwerfen ſoll. Jch bin alſo gezwungen, den Boden
bei der Bebauung ſo auszunutzen, daß er möglichſt viel Ertrag
abwirft, daß ich J viele und enge Wohnungen errichte;
die Maſſe muß es eben bringen.

Fragen wir nun weiter, warum denn der Preis des Bodens
ſo ſehr geſtiegen iſt, ſo hören wir die Antwort: Weil die
Mieten jetzt höher ſind, als früher. Der Beſitzer des Bodens
ſagt mit vollem Recht: Auf meinem Grundſtück kann ein
Haus errichtet werden, das dreimal ſo viel Miete abwirft, als
vor 10 Jahren möglich war; folglich kann ich auch einen ent-
ſprechend höheren Preis fordern. So bewegen wir uns in
einem Zirkel: Die Mieten ſind hoch, weil der Boden teuer
iſt, und der Boden iſt teuer, weil die Mieten hoch ſind. Offen-
bar kann nur einer von beiden Sätzen richtig ſein; entweder
regelt der Bodenpreis die Mieten, oder umgekehrt der Miets-
vertrag beſtimmt den Preis des Bodens. Wer ſich im wirt-
ſchaftlichen Leben auch nur ein wenig umſieht, erkennt ſofort,
daß das letztere der Fall iſt. Jeder unſerer Leſer iſt ja ſchon
in der Lage geweſen, eine Wohnung ſuchen zu müſſen. Bei
dem Mietsvertrag, den er abgeſchloſſen hat, hat er ſich wohl
niemals barum gekümmert, wie teuer der Hauswirt den Grund
und Boden bezahlt hat oder wie hoch er ihn ſchätzt. Er zahlt
für die Wohnung ſo viel, als er notgedrungen muß, und die
Konkurrenz iſt es, welche den Preis diktiert. Sind viel Woh-
nungen gebaut worden, ohne daß die Bevölkerung entſprechend
wächſt, ſo gehen die Mieten zurück; iſt dagegen das Wachstum
der Bevölkerung ein raſches, wie es in allen Jnduſtrieſtädten
der Fall iſt, und hält das Errichten von Häuſern hiermit nicht
gleichen Schritt, ſo gehen die Preiſe der Wohnungen beſtändig
in die Höhe. Steigende Preiſe locken die Bauthätigkeit an
und ſo bildet ſich ein Satz aus, unter welchem eine Wohnung
von beſtimmter Zimmerzahl nicht zu haben iſt, ein Satz übrigens,
der bei der wachſenden Bevölkerung immer höher geſtiegen iſt
und noch weiter ſteigen wird. Was der Boden, auf dem ein
Haus ſteht, dem Beſitzer wirklich gekoſtet hat, iſt bei vieſer
Preisbildung ganz gleichgiltig; es giebt keinen einzigen Haus
wirt, der etwa rechnet: Jch beſitze mein Haus ſchon ſeit
30 Jahren damals war der Boden ſehr billig; ich kann alſo
geringe Mieten nehmen und habe doch noch einen guten Ver-
dienſt. Vielmehr ſagt er: Jch kann jetzt hohe Miete nehmen;
folglich war es ein gutes Geſchäft, daß ich vor 30 Jahren eine
Bauſtelle kaufte und baute. Die meiſten haben es allerdings
vorgezogen, ihr Haus weiter zu verkaufen; es dürften in
Dresden und anderwärts nur wenige Häuſer exiſtieren, die
während der letzten 30 Jahre ihren Beſitzer nicht mehrfach ge
wechſelt haben.

Es iſt alſo ein feſtſtehender Satz, daß nicht die Miete ſich
nach dem Preis des Grund und Bodens, vielmehr dieſer nach
dem Mietsertrag ſich richtet. Jſt das aber der Fall, dann
können Bauordnungen keinen direkten Einfluß auf die Miete
ausüben, ſondern nur den Bodenpreis ermäßigen. Der Erlaß
von Ortsbauſtatuten, welche eine übermäßige Ausnützung des
Bodens und eine Herſtellung ungeſunder Wohnungen aus-
ſchließen, iſt daher eine durchaus vernünftige Maßregel, die zu
fordern unſere Vertreter ſehr wohl thun. Wenn z. B. eine
gegenwärtig herrſchende Bauordnung auf einem beſtimmten
Bauplatze die Errichtung eines Hauſes geſtattet, in welchem ſich
dreißig kleine Wohnungen befinden, ſo wird eine Bauordnung,
welche einen größeren Luftraum für die Zimmer vorſchreibt,
alſo vielleicht nur zwanzig Wohnungen zuläßt, den Wert dieſes
Bodens zweifellos herabdrücken. Der Preis der Wohnungen
dagegen könnte nur ſteigen, wenn die Bebauung durch ſolche
Maßregeln verhindert würde, und eben das ſcheinen manche
unſerer Genoſſen zu fürchten.

Nun iſt es allerdings ganz klar, daß eine vernünftige Bau
ordnung die Bebauung momentan hindern kann, wenn nämlich
die begründete Ausſicht beſteht, daß ſie in kurzer Zeit wieder
durch eine unvernünftige erſetzt werden wird. Nehmen wir an,
daß für irgend ein größeres Terrain eine Bauordnung nach
unſeren Wünſchen erlaſſen wird, ſo wird der Wert des be-
treffenden Bodens, ſagen wir z. B. um den dritten Teil,
ermäßigt. Natürlich werden die Spekulanten, welche dieſen
Boden an ſich gebracht haben, ſofort ein gewaltiges Geſchrei
erheben; ſie werden behaupten, daß ihnen ihr Vermögen geradezu
geraubt wird, und alles daran ſetzen, eine ſolche Bauordnung
rückgängig zu machen. Haben ſie nun, wie es leider der Fall
iſt, ſehr enge Fühlung mit den maßgebenden Kreiſen im Staat
und in der Gemeinde, ſo wird man eine ſolche Rückgängig-
machung erwarten und infolgedeſſen zunächſt die Bauthätigkeit
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aus omespun, Covertcoat, Cheviot und Lodenstoffen.

Gologenſtetfs aux
Grosse Posten an c en-Kostüme

Preise ausser gewöhnlich billig.
Brummoer Benjamin,

11. Jahrg.

noch etwas zurückhalten. Das iſt aber nicht möglich, ſobald
ſich zeigt, daß die neue Bauordnung eine dauernde Einrichtung
iſt, auf deren baldige Beſeitigung in keiner Weiſe zu rechnen
iſt. Dann muß das normale Baugeſchäft ſich mit ihr abfinden,
es werden Wohnungen gebaut, genau wie t und
Preis regelt ſich genau wie ſonſt nach dem Angebot der Woh
nungen und der Nachfrage ſeitens der Mieter. Die Mietpreiſe
P ſich alſo genau ebenſo, wie ſie ſich auch ohne die neue

auordnung geſtaltet hätten der einzige Unterſchied
früher, die einzige Folge der Bauordnung iſt, daß die Woh
nungen geräumiger, heller, luftiger, mit einem Wort geſünder
ſind, als es ohne eine ſolche Bauordnung der Fall iſt. Daher
thun unſere Vertreter gut, überall, wo ſich ihnen Gelegenheit
bietet, auf die Wichtigkeit des Erlaſſes derartiger Ortsbau-
ſtatuten hinzuweiſen.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 23. Mai 1900.

Für ſpätere Geſchlechter ſei hier konſtatiert, daß die
halleſche Polizeiverwaltung im Jahre 1900, dem letzten des
Jahrhunderts, das man das Jahrhundert der Aufkärung,
der Kultur und des Fortſchritts nennt, den Maifeſtumzug
des um Anerkennung ſeiner Menſchenrechte kämpfenden Prole-
tariats verboten hat, während ſie einige Tage ſpäter dem
amerikaniſchen Rieſenzirkus“ Barnum u. Baily die

Erlaubnis gab, mit allen ſeinen Reitern, Tänzern, Klowns,
Pferden, Kamelen, Hunden und Eſeln einen Umzug durch die
Stadt zu veranſtalten!

Unſere Wochenbeilage „Zur Unterhaltung und Beleh
rung“ wird diesmal des großen Stoffandranges wegen erſt am
Freitag beigegeben.

Der Sommerfahrplan für unſere Abonnenten iſt in der
geſtrigen und heutigen Nummer des Volksblattes enthalten.

Zum Holzarbeiter- Ausſtand wird uns berichtet: Auf
eine Anfrage an den Vorſitzenden des Jnduſtriellen-Verbandces
vom 19. Mai erhielten die Ausſtändigen am 20. die Antwort,
daß die Unternehmer gewillt ſeien, mit ihnen am 21. Mai in
Verhandlung zu treten, ſie verlangen aber vor allen Dingen,
daß vier Mann zu den Unterhandlungen beſtimmt werden, mit
denen eine Verſtändigung nicht ausgeſchloſſen iſt. Am liebſten
hätten ſie ſich die Leute, mit denen ſie verhandeln wollten,
ſelbſt ausgeſucht. Das ging natürlich nicht, die Ausſtändigenbeauftragten die jetzigen Vertreter der Organiſation, re

Sachen den Meiſtern gegenüber zu vertreten, und verlangten,
daß dieſelben anerkannt würden. Da nun bei Beginn der
Sitzung der Leiter des Streiks zurückgewieſen wurde, weil er
ſich durch ſein früheres Auftreten den Meiſtern gegenüber miß-
liebig gemacht haben ſollte, konnte in eine Verhandlung nicht
eingetreten werden. Jn der am Dienstag abend ſtattgefunde-
nen öffentlichen Tiſchlerverſammlung wurde jedoch der Beſchluß
aufrecht erhalten, daß Kollege Müller der Kommiſſion ange
hören muß, die mit den Arbeitgebern zu unterhandeln hat.
Dieſer Beſchluß wurde faſt einſtimmig gefaßt und zwar nur
von den Streikenden, da letzteren allein Stimmrecht in dieſer
Angelegenheit zugeſprochen war.

Zum Streik der Stukkateure teilt man uns mit, daß
die Ausſichten auf baldige Beendigung desſelben günſtige ſind.
Nachträglich hat noch eine Firma bewilligt, ſo daß in zwei Geſchäften mit ſechs Gehilfen zu den neuen KSedingungen gearbeitet

wird. Von den übrigen Streikenden ſind am Montag vier ab
gereiſt. Die Prinzipale haben in ihrer letzten Sitzung die For
derungen bis auf zwei anerkannt. Die Abſchaffung der Akkord-
arbeit und Forderung von 2 Mk. Auslöſung pro Tag inkl.
Sonntag bei auswärtigen Arbeiten, iſt als unausführbar ab
gelehnt worden. Die letztere Forderung war ſchon 1896 durch
geführt, außer dem Paſſus „inkl. Sonntag“. Verſchiedene
Prinzipale haben auch ſchon für Sonntag Auslöſung gezahlt,
inwiefern dieſe Forderung jetzt unausführbar ſein ſoll, iſt den
Ausſtändigen unerfindlich.

Von der Not unter den gebildetenSchichten zeugt die Bildung eines Arbeitsnachweiſes für
gebildete Frauen, die der Verein für Frauenerwerb und Frauen
bildung vorgenommen hat. Die Vorſteherinnen dieſer Vereins-
gruppe, ſo ſchreibt man dazu einem hieſigen Blatte, möchten
vermitteln zwiſchen dem Bedürfnis nach Hilfe und Unterſtützungvon ſeiten einer gebildeten Frau, wie ſie die gut ſituierte e

oft braucht, und der gebildeten Arbeitnehmerin, die ihr o
ſchmales Einkommen zu vergrößern ſuchen muß. Vielleicht iſt
jetzt vor Beginn der Reiſezeit der richtige Zeitpunkt, darauf
hinzuweiſen, wie gern oft die e ra ihren Mann auf die
Reiſe begleiten würde, wenn ſie ihre Kinder und ihren Haus
halt unter der Aufſicht einer gebildeten und erfahrenen Frau
laſſen könnte. Handarbeiten, Obſteinkochen, aber auch Vorleſen,
Abſchreiben, Ueberſetzen könnte von ſolchen gebildeten Frauen
in beſchränkten Verhältniſſen geſchehen.

10 Proz. Dividende zahlen die Braunkohlenwerke Golpa
Jeßnitz ihren Aktionären.

unnggcghno a

Ulrichstrasse 23,
Halle a. S.
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Bitterfeld. Wegen Unterſchlagung, geringer Geld- huſſe deuteten. Erſt jetzt iſt dies jedoch zur Gewißheit gewor
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Sommer-Fahrplan für 1900.
Herausgegeben für die Leſer des Volksblattes.
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Die gehe Ziffern bedeuten Schnellzüge. 9.1i1 257.50

Eorbetha Leipzig.
1. -4.ab Corbetha 4 4.014.25 433 Z43 939 1205 12 35 Zu 431 450 812 304 1014- u2

Dürrenberg 136 545 851 947 1213 1245 221 438 5821 911 1022an 1441 6.47 857 953 220 12499 445 10.28 23ranuſtädt e 658 910 1006 12 32 i 238 4.57 92716 7.56 841 9.24 10.40 1227
Seutzſch. 4.315.21 7.10 9.24 10.22 12.47 1.6 250 5.10 25. 731 810 8551 (1053 1840

in Leipzig 532 7.18 940 10.38 1.03 1.32 300 5.25 5.34 751 825 909 9.40 1109 11.50 1256

I 2.4.ab Leipzig (Thür. B 716 9.50 11.22 1220 150 340 507 635 646* 7.05 962 11.20
Leubſch. 1733 1696 12.06 2.08 350 5.251 6.53 7.04 7.22 10.08 11.35et nedt: 174719.10 1250 2.23 4.01 5.390 7.10 7.17 7.35 10.22 1151
Koötſchau (5.30 73341 3000 10.31 1063 2.38 5.52 an. 7.28 7.48 10.35 12.04
Dürrenberg 5.36 7.411 6807 10.37 1.10 2.46 4.14 5.58 734 7.54 10.42 12.10in Corbetha 5.43 740 6.15 10.44 11.51 1.17 2.54 j4.21 6.05 741 801 1050 12.17

Haſſe- Hettſtedt.
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7.22 16.36 236 8041 Cöllme 11.491 4.46 8301 6 38 1007 2.13 455 1000 Nebra (6.35 10.04 1.52 5 35 9.207.33 10.47 2.47 818 Fienſtedt tu.371 4.351 58 19 6.58 1026 2.32 5.16 1018 Roßleben (6.06 9.32] 1.30 5.13) 8.6817.39 1054 253 824) Sorsleben 1.30 428 8.12 7.30 10.58 3.04 5.48 1051 an Artern ab 5.26 8.4512.52 4.37 8.24
7.46 11.011 300 831 Naundorf t1.23 805175111.06 3.05 8 Beeſenſtedt G i. 417 Merſeburg Wücheln.121 S 85 Konnte n 4.11 755 e 2803 11.19 317 8 Zoiteisdor 749 627 1030 249 600 820 1030* ab Merſeburg an [548 918 1234 438 7.4210.00*3 S ort Pereenns 301122 42 75074 De 733 647 1168 368 616 835 1046 Frankleben 5.27 857 12.19 417 723 9.42I Helmsdorf 5.5011049 an an 3.41 an 7.25 an 6,54 11.16 3.15 622 8.46 10.582 Werngsleben 5.19 8.46 12.23 4.09 7.14 9.364.4 1. 20 2 40 65209. Gerbſiedt (0321 52 237332 512 7.16 10.00 701 x 322 628 853 1058 Sag edra 512 836 1207 402 708 9.30
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Kußer vorſtehenden verkehren Sonntag nachmittags zwiſchen Halle und Dölau noch folgende

Züge nach Bedarf: rer r23013.3 337 ab Halle u 750850 10.10 m2.403 40 )1104406.106.407.108 109. 39 Nietleben 13 113415416 1116.417.41841 10.00 6.50 10.52 254 815 10.30* ab Merſeburg an ſ5653 923 1.30 7 361009*2.473.4 4714174476 178477 17 8 1719.37 tet 964 Srtiträritt 10.42 Knapend, 537 908 116 7.21 958
2 2422 452622 652 an d 2325832852558628 728828 9148 714 11.16 3 15 838 10.483 Milzau 1529 8.58 1.09 7.14 9.52728 1129 328 852 10.58 Lauchfädt 5.21847 101 705 941

l i h e 506 8.19 12.46 646 9.33i 3. T. anLauchſlädt- Schlettau. 5 chafſtädt ab 4658.101235 6.36 9.26
Frg F7 S t Eifenberg Croſſen und zurück.Vorm. Nachm. 5 15 75412265,246 50* 8-40 10,34 Eiſenberg 6,/55 r12.233.23 9.12 ab Lauchſtädt an 8.13 10.24 3.08 7.01 12.15 hält nach Bedarf Kaſtanie hält nach Bed12.34 3.34 9.21 Delitz a. B. 8.01 10. 12] 2.58 6.49 12.07 hält nach Bedarf Kursdorf hält 223 eda
12.43 3.40 9.26 Benkendor 752 10651 2 51 6.40 12.02 5.31 8 13 12465 43 709 905 10,/53* Rauda 6,35 9,25 2 356,26 7,/53 9,4711,82
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Alle Züge führen 2.—4. Wagenklaſſe. Verkehren nur Sonntags.
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enn am Sonntag, den 20.auf dem Rektorbexrge die erſte ſehr ai, n
Volksverſammlung ſtatt, zu welcher der Genoſſe tdas Referat übernommen hatte. Jn kernigen, o u

ewürzten Worten entledigte ſich unſer ReiAufgabe und der r äiſal L ehe

mittagsaut ventliche

ede bewies das Einverſtändnis der VerſamAusführungen. Daß die Saat, welche er. gen
geſäet, auch Frucht bringen wird, dafür find Garantieen ge
geben, und daß wir nicht diejenigen ſind, die auf den Lorbeeren
ausruhen, wird der nächſte Sonntag beweſſen, an welchemim nämlichen Lokal eine zweite vſfertuche Verſammlung

ſtattfindet, um den Arbeitern von Köſen und Umgegend Gelegenheit zu geben, ſich zu organiſieren. An dieſen degt es nun,

v zeigen, daß ſie ihre Lage begriffen haben und ſtets bereit
nd, für unſere Jdeen gute Dies muß uptſächlich dadurch geſchehen, daß der Wirt auf den Re S

Unterſtützung nicht bloß der Arbeiter, ſondern der Ge
terſchaft des Wahlkreiſes Wei enfelsZeitz- Naumburg

net a iaglich für die kommenden Ausflüge gilt.
I. ken itz. r ex Montagsnacht verſuchten Einbrecher

in der Weberſchen Teerfabrik und in der Enkeſchen Maſchinen
fabrik die Geldſchränke zu ftehlen, ſie wurden aber verjagt und
mußten mit leeren Händen abziehen.

Wer a. E. Nächſten Sonnabend findet hier im
t chen of eine öffentliche Verſammlung ſtatt, in welcher
enoſſe Leopold aus Zeitz über ein intereſſantes Thema

referieren wird. Mögen die Arbeiter Mühlbergs durch voll
zig Erſcheinen beweiſen, daß ſie dieſe mühſelige Auf-lärungsarbeit zu ſchätzen wiſſen; gilt es doch auch in zweiter
Linie den Wirt zu unterſtützen, der uns ſtets ſein Lokal zur
Arzfneung ſtellt. Alſo Arbeiter, thut Eure Pflicht als Partei
und genoſſen agitiert für regen Beſuch der Verſammlung.

Erfurt. Familiendrama. Ein ſeit kurzer Zeit nach
Erfurt verzogener Tiſchler Namens Weidemann, der mit ſeiner
Frau im guten Einvernehmen lebte, war am Sonnabend abend
im Kegelklub, als ihn ein Freund auf das Fehlen eines „Kegel-
bruders“ aufmerkſam machte und ihn erſuchte, einmal nach Hauſe
zu gehen. Dort angekommen, fand er Stuben- und Kammer-
thür verſchloſſen und, nachdem ſeine Frau geöffnet, den Kegel
bruder in der Kammer verſteckt. Dieſer ergreift die Flucht; der
ragepe Ehemann nahm die Verfolgung auf und zwang den
Zerſtörer ſeines r mit nach ſeiner Wohnung zu

Als beide dort ankamen, war die Frau und mit ihr das
reijährige Kind verſchwunden. Am Sonntag früh 5 Uhr wurde

die Mutter mit ihrem Kind, welches ſie noch krampfhaft in
den Armen geſchloſſen hielt, am Pulverwehr als Leichen aus
dem Waſſer gezogen.

Erfurt. Zur Unterſchlagungsaffaire Tiemeyer
wird gemeldet, daß der Eiſenbahn-Hauptkaſſenrendant, Rechnungs- Rat Oſtermeyer, einer der Vorgeſetzten des Defrau-
en In eiteyer. den Folgen eines Gehirnſchlages er-
egen iſt.
Erfurt. Wegen Veranſtaltung eines Umzugs am

1. Mai haben 6 Radfahrer Strafmandate in Höhe von 10 M.
erhalten.

Kleine Provinzial Nachrichten.
Wilhelm II. wird am 12. Juni in Eisleben eintreffen.

Rattengiſt fraß ein Ochſe in Wünſchen dorf. Er ſtarb daran.
In der Nähe der Probſtei bei Wittenberg fand man

eine ſchon ſtark in Verweſung übergegangene weibliche Leiche.

Aus dem VReirhe.
Berlin. Der Ausfall an Einnahmen während des Streiks

der Straßenbahner wird auf
rer
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ß ren rer et en eder ehe eS Dr echsier a e e9 nene r nei kenne i e 43 x rZeitz 0

Freitag den 25. Mai abends s Uhr S
im „Thüringer Hof“

athererdenll Eltiensberſann un e
flicht aller Kollegen iſt es pünkt- W

lich zu erſcheinen. Der Obmann.

Walhalla Theator,
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Die drei Daringsa, Bravour-Equili-

briſten auf freiſtehenden u. rotierenden
Leitern. Mr. Rodans und MißOinire, Kraft-Akrobaten mit Lawinen
ſtürzen am elektriſchen Apparat.
Herr Karl Jörgenson, Mimiker und
harakteriſtiker. (Bismarcks Lebens

lauf) Mr. Frank Mermance. Sder ſingende und ſpringende „Auguſt“.
Meſſrs. BRrooks und Dunenzu.

Original Neger Exzentriker. Die
ärei Nordsterne, deutſche Tanz-
ſängerinnen. Die Geſchwiſter Jommny
und Jacqnes Aalbach, Wiener Ge-
ſangsduettiſten. Herr Max Walden,
Hriginal Geſangs und Charakter
Humoriſt. Aules Grannbamrss
„Amerikan. Bioſkop“ mit ſeinen leben
den er Waſſer (Neue Bilder
Ju der Paciſer Welt Ausſtellung
Senſationell!

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

e 3

egen ammeln nd ihre Meinungen au e e v de bahn a den rechegs.
ersho er

v
t

er Statſonsvorſte
lrbeiter wegen Sittlichkeitsverbrechens in Haft genommen

worden. Harry Walden hat ſich wieder eingefunden. Er
ſoll von einem plötzlichen Unwohlſein beſnllen und dadurch geworden ſein, Hilfe in eine Puvatgg u ſahen

ein wenig r ers wird die 4 h wohl vgg alten.
Perleberg. Ein im efindlicher Brunnenſtürzte Sonnabend abend im Dorfe Krampfer ein. Mehrere

Arbeiter wurden verſchüttet. Ein Maurer und ein Brunnen-
barer ſind r ſt d uſch ch indn. er Kaſſierer der evange rchengemeindec t nach Unterſchlagung von h ä Kirchengeldern

geflüchtet.ainz. Jn NiederWieſen bei Alzey fand am letzten Sonnabend ein Familienftreit mit tödlich n 4 att. Der
dar Je ſpaltete bei einem Wortwechſel ſeinem

wiegerſohn Meyer mit der Holzgrt den Kopf, ſo daß Meyer
noch am ſelben Tage verſtarb. Der Thäter wurde in das
r w. v nach Mainz gebracht.Oppeln. Der erſt jüngſt zum Aegiernaspra denten in

ppein ernannte bisherige Landrat Pohl in Ratibor iſt vom
Saft. gerührt worden. Sein Zuſtand iſt beſorgniserregend.
Güſtroww. Um 20 P d n dem bei Neubuckow ge

auptmann und ein

legenen Dorfe Queſtin ſchlug ein polniſcher Knecht einen dort
dienenden Knecht mit der Mi ſgabel und beraubte ihn ſeiner
Barſchaft von 20 Pf. Der Schwerverletzte wurde, im Bluteſchwimmend, auf der Dorfſtraße gefunden und ſtarb bald darauf.
Der Thäter iſt verhaftet.

Mülhauſen (Elſ.). Ein Schülerſtreik. Hier ſtreiken
a letztem Sonnabend die Schüler der oberen Klaſſen der
tädtiſchen Mittelſchule. Sie weigern ſich, engliſchen Unterricht

zu nehmen, und zogen in eorpore vor die Stadt. Als Ur-
ſache d Streiks wird Ueberbürdung und ſtrenge Behandlung
angegeben.

Vermiſchtes.
Das Attentat auf den rumäniſchen Unterrichts

miniſter. Der Lehrer Konſtantinin, welcher am 10. d. M.
in das Bureau des Unterrichtsminiſters eingedrungen war und
auf den Miniſter ſchießen wollte, iſt auf Grund der grrichtuichen
Unterſuchung und des Gutachtens der Aerzte für unzu-
rechnungsfähig erklärt und der Obhut ſeiner Familie über-
geben worden.

Wegen unfittlichen Benehmens in der Schule wurde
vom Bezixksgerichte Neubau (Oeſtreich) der BarnabitenOrdens-

Cooperator und Religionslehrer an ſtädtiſchen
olksſchulen Pater Ambroſius Hillebrand zu zwei Monaten

ſtrengen Arreſts verurteilt. Der Appellſenat des Landesgerichtes
beſtätigte das erſtrichterliche Urteil vollinhaltlich.

Der Ausbruch der Beulenpeſt in San Francisco
wird amtlich bekannt gemacht. Aus Rio de Janeiro wird am
Montag über das Vorkommen einiger Krankheitsfälle berichtet,
bei denen Peſt vermutet wird. Am Dienstag iſt auch in Rio
de Janeiro der Ausbruch der Peſt amtlich beſtätigt worden.
Seit Ausbruch der Peſt wurden in Alexandrien, wie am
Sonnabend aus Kairo telegraphiert wird 5 Fälle konſtatiert,
darunter 4 mit tödlichem Ausgange, in Port Said 29 Er-
krankungen und 13 Todesfälle. Aus anderen Teilen Aegyptens
ſind keine Peſterkrankungen gemeldet.

Die zehn Gebote der Organiſation.
Das erſte Gebot: Du ſollſt keiner anderen als der modernen

Arbeiterbewegung angehören.
Das zweite Gebot: Du ſollſt den Namen als organiſierter

W. geſchätzt

Ialle

Krawatten,
Spazierstöcke,
Reisekoffer,

C. F. Ritter, Halſe a. S., Leip

Reſtaurant z. Sachſenburg.

Himmelfahrtstag von früh 7 Uhr an Keerfeburgerſtraße, und ladet das hoch

Arbeiter nicht unnütz führen, ſondern

e u rege

9* nd vwer

Reichenbachskarussell
ſpielt heute Himmelfahrt in der Granate,

in jeder Weiſe agi- Verantwortlicher Redakteur:

mee e e en re

a. S., Leipzigerstrasse 90.

gesehmackvolle Ruster,
solide Qualitäten.

mogerne ſeunheiten,.
eiegante Kusfünrung..

hattvare Ware,
vitiige Preise.

tatoriſch thäte n und vor allen deine Beiträgeal und die Berſammungen ſ

Das dritte Gebot Du ſollſt den Feiertag heiligen und keine
Ueberſtunden machen.

Das vierte Gebot Du ſollſt deine organiſierten Kollegen
ehren und achten und die Jndifferenten aufklären über
die edlen Beſtrebungen deiner Gewerkſchaft.

Das fünfte Gebot: Du ſollſt das Sklaventum und die Aus
beutungsſucht der Unternehmer töten.

Das ſechste Gebot: Du ſollſt dich in jeder Weiſe anſtändig
und ehrenhaft betragen und deiner Gewerkſchaft keine
Schande bereiten.

Das ſiebente Gebot Du ſollſt deinem Unternehmer deine
Arbeitskraft nicht halb umſonſt geben, ſondern einen an

gemeſſenen Lohn verlangen.
Das achte Gebot: ſollſt nicht i a ngnis reden über

deine Kollegen, ſondern ſtets ſolidariſch ſein.

Das neunte Gebot: Du ſollſt begehren einen Lohn, wovon
du mit deiner Familie anſtändig leben kannſt, achtſtündige
Arbeitszeit und volle Vereinsfreiheit.

Das zehnte Gebot: Du ſollſt bei einem Streik deinen Kol
leſen nicht in den Rücken fallen, indem du arbeitswillig
wirſt, ſondern feſt und treu a enhalten und dir ein
menſchenwürdiges Daſein erkämpfen.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord), 22. Mai.

Aufgeboten: Der Reſtaurateur Albl und Jda Freiberg (Köthen und H.
Töpferei am Galgenberge).

S zäß: Der Muſiklehrer Seidel und Elsbeth Sraßmeyer (Hof und
Schillerſtraße 24).

Geberen: Dem Schloſſer Schurbert ein S. (H.-G., Hoheſtraße 19). Dem Fleiſcher
Jäger eine T. Henriettenſtraße 4). Dem Stukkatenr Bräter eine T. (H G. Stein
ſtrage 6). Dem Gelbgießer Breitbarth eine T. (H.-G., Fährſtraße 12). Dem Zimmer
mann Schubert eine T. 28). Dem V Kamiſchke eine T.
(H.G., Königsberg 5). Dem Wagenführer Lier eine T. de 38).

GCeſtorben: Der Schuhmachermeiſter Kittel, 35 J. (Hardenbergſr. 37).
Halle (Süd), 22. Mai.

Aufgehsten Der Gärtner Barke und Marie Bnuſchendorf (Thorſtraße 81 und
Frieſenſtraße 19). Der Arbeiter Hadaſch und Auguſte Schirdewahn (Schülershof 9

2). Der Fabrikant Althen und Ella Zeyßig (Halle a. S. und
yotha).

t Eheſchließung Der Bahnmeiſter Köhler und Emilie Otto (Nauendorf und Park
traße 7).

Geboren: Dem Speditenr Franze ein S. (Landsbergerſtraße 65). Dem Glaſer
Böhſe eine T. (Großer Berlin 12). Dem Barbier Richter eine T. (Zinksgartenſtr. 16).
Dem Zimmermann Pötſch eine T. t 12). Dem Maler Hanke ein
(Entbindungs-Inſtitut). Dem Magiſtrats-Diätar Schröder ein S. (Trödel Dem
Maler Naumann ein S. (Pfännerhöhe 42). Dem Schneider Becker ein S. (Kellner
firaße 100). Dem Arbeiter Scharf, Zwillinge (Pfännerhöhe 33). Dem Friſeur Gott
ſchalg eine T. (Frieſenkraße 10). Dem Arbeiter Abicht eine T. Freiimfelderſtr. 84).
Dem Geſchirrihhrer Werner ein S. (Schloſſerſtr. 14).

Geftorben: Tes Former Heune S., 2 Wochen (Wolfſtraße 32). Des Eiſenbahn
Telegraphen Diätar Siebert S., 1 Mon. (Hochſtrase 9). Der Stellmacher Kleinan
(Klinit). Des Arbeiter Abicht T., 3 Stund. (Freiimfelderſtraße 84).

Zeitz, vom 6. bis 12. Mai.
Eteſchliekungen: Der Büchhalter Kalb und Martha Röſch Fepſge, Der

Frnt Kühnel und Martha Brehme. Der Schuhwarenhändler Knis und Dorothee
enſchner (Dresden). Der Schmied Thieme und Anna Zimmermann (Granug). Der

Arbeiter Schöber und Pauline Günzel. Der Muſiker Wundrack und Luiſe Feuſtel.
Der Maler Körner und Anna Ahnert.

Gebaren: Dem Arheiter Frank ein S. Dem Müller Galecki ein S. Dem Bäcker
Schindler ein S. Tem Böttcher Baumgarten ein S. Dem Tiſchler Günther ein S.
Dem Handſchuhmacher Buhr eine T. Dem Lackierer Hartung ein S. Dem Arbeiter
Gerhardt ein S. Dem Arbeiter Jllig eine T. Dem Schloſſer Stemmer ein S. Dem
Digtonus Neidholdt ein S. Dem Arbeiter Etzold ein S. Dem Keſſelſchmied Hoffmann
ein S. Dem Agenten Ott eine T. Dem Arbeiter Tſchirne eine T. Dem Stellmacher
Schröder eine T Dem Feuermann Richter ein S.

Geſtorben: Anna Theuermeiſter 4 M. Otto Senf 2 J. Haunchen r
erlau 6 M. Max Sändler 8 M. Ernſt Naumann 2 M. Ernß Kolbe 1 J. uſte
zieth 7 M. Der Handarbeiter Lange in Rasberg, 71 J. Des Metallſchleifer Zwicker

Selma Eismann 2 J. Marie Gerhardt 13 F. arie Friehner 72 J. Frauz Lam-
ſried 5 J. Hugo Dreſſel 2 J. Marie Holzhauſe 66 J. Willy Krauſe 3 J.

(Zur Anmeldung im Stanudesamt iſt Legitimation mitzubringen.)
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Glas 40 Pf.

Richard Pfeiffer
Nikolaiſtraſte G.

empfiehlt

I Drvoguecie Otto Kramor,
Mittelwache 9.

TVeberzeugen Sie viek, aus meine Da

S v Heutehland- he Fahrrädere u. Zubehörthailee die besten undäadei
je glevbilgeten sind. e

G Raupi-Kataiog gratis tranco.
August Stukenbrek, KRibbeck
Kretes u. grösstes Speeial- Fahrrad

nd -Haus Deutschlanäs. e
55 e

reiswertNeumelk. Ziege, gute Art,
peckkueh II geehrte Publikum und die liebe Jugend zu verkaufen Paul Raute, Reilſtr. 13.

e Von nachmittags 4 hr an freundlichſt ein. Sangrienbagn entflogen. Wiederbringergrosse KRall- Füuusil. g re n. erhält gute Belohnung Glauchaerſtr. 28.

ierzu ladet ein achte-Fe r.S r an. u 2 hräflige MädchenAlhereckerricet, Kiel e a8mziich age. n werden grzntgg ttic ber freier gonutzerordentlicher a F. S 5 u. Logis in Maſſage, KrankenpflegeWent 4 GlinIca Goldene Egge. Andreas Zöhlers Rasiersalon und, Anwendungsforinen der Natur
c a e ertns, Cuifod Himmelfahr Schülershof 1, dicht am Markt n e det. Offerten sh.pſeiſer und Shnitator. X Carrxy und großes Frei- Konzert. hält ſich den Genoſſen beſtens empfohl. W T e a e

Akrobaten. X FPauli, Anfang 3 Uhr lä t zr. Mä 23/24 Dieſe grofzarkig marie ndar. Vater L bin bahn Es ladet heben ein e öſtlich ſchmectenden Todes Anzeige.
Humoriſt. o nolaehini u. ſein Fakto- Wilhelm Lvmuig- Am Dienstag den 22. Mai nachm.

ertum, Zauber-Parodiſten. te Soubrette. X Klara und Keſſantant Zur ſidelen Cäe,
Magazinſiöde abrit u. e Heringe W

kauft man das Stück für S Pf.

Flax Schultze
Moritzzwinger Z.

3 Uhr verſchied ſchnell und uner-
wartet nach langem, ſchweren Leiden
mein lieber Mann, unſer guter Vater,
Bruder und Schwager der Reſtau
rateur

Max Thiele

nur beiurtti ze 31.Paul Marics, Duettiſten. Brugvdorferſtr. 8. 1 Fleiſcherſtraßze 3
sſchant hochteinem I Empfehle mein großes Lager aner-

von a Garten Konzert. gener a mere ſer. e Empfehle kannt gut ſolid ritzeere be 2
mee Uhr t. Kun. Salat ſowie ff. Ochſenmaulſalat. und Polfterwaren der Zeit an

er Wenn Weile Waſt Zum tceanbt Beſuch ladet ergebenſt J vaſſend Zu e ſaternß

i e Kiufler- Rufe e
Freitag r e e R. Gute Kanarienhähne u. Weibchen neu undSchlachter Feſt. S ch a ſt ein ſehr dauerhaftes Fahrrad

Martinſtraße 8.
Liebenauerſtraße 11.

a dehalber billig zu verkaufen
alber biumſtän 8 a

t u. Bratwurſt.Morgen e el. Meter Clam u. rein geſtimmt zKlaviete anker l Schieberiſten Gr. Märkerſtr. 28/24
berg 42, p. r.

a Möbelebraucht, aller Art, ſowie mittags 4 Uhr von der Ha
ganze Ausſtattungen in allen Preis friedhofes aus. 8

lagen, verkauft ſehr billig. Um ſtille Theilnahme bittet
M. Schemmel, Rathausſftr.

im 36. Lebensjahre. Dies allen Be
kann ren u arm erie Beerdigung erfo eitag nacher Lele be Er

Olga Thiele nebst Kindern
Merſeburgerſtraße 48, II.



Löbejnn.
Donnerstag den 24. Mai tags 3 Uhr im Gaſthoföſſentl. Vols- erſammlung.

I. Die wirtſchaftlichen und politiſchen g. der

Arbeiterklaſſe. Referent: Reichstagsabgeordneter Thiele. 2. Verſchiedenes.Zu zahlreichem und pünktlichen Beſuch ladet ein

Der Einberufer.

Mühlberg a. B.
Sonnabend den 26. Mai 1900 abends S Uhr im Preußiſchen Hof

öffentliche Versammlung.
Tages Orönung: 1. Warum lebſt du? 2. Diskuſſiön.

Genoſſe A. Leopoldt aus Zeitz.
Um zahlreiches Erſcheinen bittet Der Einberufer.

RPRecniung! Keniung!Zimmerer von Halle u. ling.

Laut Beſchluß vom 19. Mai beträgt der Beitrag zum Generalfonds50 Pfg. Pflicht eines jeden Zimmerers iſt es, dieſen Beitrag zu zahlen.
Ferner mache darauf aufmerkſam, daß die Ärbeig karten bis zum 2. Juni ab-
geliefert ſein müſſen. Der Vertrauensmann.
Fachverein der Zimmerer.

Diejenigen Mitglieder, die im Beſitz von Arbeitskarten ſind, werden er-
ſucht, dieſelben wegen der Streikabrechnung bis Sonntag Liebenauerſtr. 11

oder bei Schiemann abzugeben. W. Henniceke.
Verband der Fabrik-, Land-, Hilfsarbeiter und
Arbeiterinnen Deutschlands. Zahlst. Weissenfels.

Donnerstag den 24. Mai 1900 (Himmelfahrt)

I Ausflug nach Merſeburg. W
Treffpunkt Bahnhof früh W 6 Uhr.

Zahlreichem Erſcheinen der Kollegen ſieht entgegen Die Ortsverw.

Metallarbeiter.
Allgemeine Sektion und Sektion der Former.

Himmelfahrt

Ausflug nach der Heide, Dölau x.
Treffpunkt morgens früh 7 Uhr an der neuen Peißznitzbrücke.

Das Perſonal der Neumarkt- Brauerei
hält ſein

M Vergnügenam Himmelfahrtstage auf der Wilhelm ab.
Es ladet freundlichſt dazu ein Das Perſonal.

Osborges Bollevure.
Zum Himmelfahrtstag nachmittags von Z. Uhr ab

Grosses Familien -Frei- Konzert.
Broihanſchenke BeeſenAmmenderf.

Himmelfahrt morgens von 8 Uhr ab r Konzert. Wo
Nachmittags von 3 Uhr ab DF Ballmuſik.

Hierzu ladet ein F. Ackermann.ff. Speckkuchen. W
Restaur. Funkenburg, Merseburg.

Empfehle mein Reſtaurant mit großem, ſchattigen
Garten, zwei Sälen und Kegelbahn den Vereinen u. Ge
werkſchaften bei Husſſügen zur gefälligen Benutzung.

Am gütige Anterſtützung bittet E. Ruiz.
Kröllwitiz. Zirkenwäldchen. Kröllwitz.

Der ſchönſte Ausflugsort von Halle und Umgegend.
Himmelfahrt von früh 6 Uhr an

Großes Konzert der Kapelle Seeger.
Einzig in ſeiner Art.

Friſchen Speckkuchen, ſowie diverſe Biere, Weine und Speiſen.
Der Weg iſt auch frei.

Es l et freundlichſt ein

Lindenhof, Kröllwitz.
Himmelfahrt von morgens 5 Uhr an: Speckkuchen.

Nachmittags von 4 Uhr an: Tanzkränzchen.
Hierzu ladet ergebenſt ein Otto Mutterlose.

hermann Wittigs GastWwirtschaft
Halle-Giebichenstein, Auguststrasse 46.

Zum Himmelfahrtstage von morgens 6 Uhr an Speckkuchen.
Gleichzeitig empfehle mein großes Orcheftrion nur als einziges hierorts.

Es ladet freundlichſt ein Hermann Wittig
Wilh. Hinzes Gartenlokal „Zum letzten Dreier“,

Merſeburgerſtraße 29.
Ximmelfahrt: Grosses Konzert.

Im Saal von nachmittags 4 Uhr an: Kränzchendes Vereins Rurfalzian

Um gütigen Zuſpruch bittet

Referent:

Hermann Kühn.

Der Obige.

Singer Nähmaschinen
für Hausgebrauch, Kunſtſtiſterei und induſtrielle Zwecke

jeder Art.
Die Nähmaſchinen der Singer Co. verdanken n Weltruf, der muſtergiltigen Kon
ſtruktion, vorzüglichen Qua und ar Leiſtungsfähigkeit, welche von jeher alle

deren Fabrikate auszeichnen.
Singer Ekel tromotorg ſpezie un elektriſchen Betrieb von NähmaſchinenAusget rauch und Jnduſtrie.

goſtenfreic unterrccht in der modernen Kunſtſtickerei.

Singer Co. Rähmaſchinen Akt.Geſ. Hallea. S., Leipzigerſtr. 20.

Frühere Firma: G. Neidlinger.

Kleiderbirſe giaſis Z
m Waron- Proſit Haus

u

Zlumenreich
Halle a. S., Fernſpr. 2212

24 Große Alrichſtraße 24
im eigenen Grundſtück, ob. Etagen.

Kleinfte Anzahlungen! W
Spiel end keichte, ſelbſt zu

De Beſtimmende Kbzahklungen.

3 t S d

ie werden mein
Kunde ſtets bleiben, wenn Sie Jhren Bedarf an Herren- oder Knaben- Garderobe
nur einmal bei mir gekauft haben.

Meine Konfektion iſt, wie ſeit 15 Jahren bekannt, nur aus guten tragbaren Stoffen her
geſtellt, tadellos ſauber gearbeitet, von modernſtem Schnitt und gutem Sitz.

Große Kuswahl. W DEF Nilligſte reiſe. W

Albert Rosenthal.,
Halle a. S-

49 nur Große Alrichſtraße 49.
W V P V V V V i V V P V V V V V YW

Machen Sie einen Versuch damit
Art. 221.Art. 605.

2 Trotz den ausserordentlich billigen Preisen sind diese Stiefel aus gutem, soliden Material

Zahlreiche Anerkennungsschreiben beweilsen, dass mein Schuhwerk die Figenschaften be- 2

I„copold Sternberg, Gr. Ulrichstr. 9, part. u. 1. Etage.

p. F. T.i Jede Verwendung von Kunstleder oder Pappe ist vollatändig aus-
m m z solche in meinen Inseraten stets hervorhebe.

d Goodyvear-Welt-Sehnhwarenhaus
e

Eine überraſchende Auswahl
Deſſerts, Thee-, Butter-Ge-
bäcke, Makronen, Haſelnuß-Schokolade u. Vani ezwieback.

Jeden Sonntag von früh anfrisohen Speokkuechoeon-

3 r. Auswahlzigaretten Mit i00 St
ſchon von 70 Pf. an.

Karl KochHerrenſtr. 1.

E li iſch eiS n Klewaht er e mag Wo be ut gt
ekemnt nan guteCuchenſorten u. Zorten ön, ein gigatren

Ausſchnitte. prei a ge 89. I
n Feinſte geriebene S zkS ne Berit e ne 6 Jn allen Preislagen bei
e n arten 28 F. Reinicke jr. S

c vanilliert. H. Merſeburgerſtraße 159. S
S Alle Sorten Obſtkuchen. Zigarren-Spezialgesehäts.
Er

c
S

J

c

E. Walthers Nacht.

Futter Kurtofeln

geſund und mehlreich zu verkaufen

Fr. Probst,
Kleine Klausſtraße 10.

Fernſpr. 531.

Reste W Hausiereru Kinderſa m en, Männer u. Burſchen- W Verkauf von billigen Zigarren an
oſen und 2 zügen, Tuchfabrikpartie- Wirte und Private gegen hohen Ber Kleine Wohnung für 28 Thaler an

h

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. 92 Halle a. S.

waren, äußerſt preiswert empfiehlt dienſt ſofort geſucht. Offerten unter ältere Leute zum 1. Juli Z vermieten
Agnes Zimmer, Thorſtr. 12. R. 100 an die Expedition d. Volksbl. Triftſtraße 1.



Zur Ankerhaltung und Helehrung.

Dochenbeilage
zum Volksblatt für Halle und den Saalkreis.

Nr. 211900 Donnerstag, 24. Mai
Fata Morgana. Leutnants.

Erzählung aus dem Offſiziersleben Stelle aus geſehen.
von Rudolf Krafft.

8] (Nachdruck verboten(Schluß.)
Der Schnellzug, der den Leutnant und ſeinen Sohn in

eine neue Heimat brachte, rollte brauſend durch die kalte
Winternacht.

Jn einem Koupee erſter Klaſſe, das der Schwiegervater
hatte reſervieren laſſen, ſaß auf einem Eckplatz Berger, während
auf dem gegenüberliegenden Sofa der Kleine unter der Obhut
ſeiner Wärterin ſchlummerte.

Erſt jetzt gelangte der Leutnant allmählich zu einer ruhigeren
Betrachtung ſeiner Lage. Seit vorgeſtern, wo er die Karte
erhalten und dann ſeine Frau ertappt hatte, war er nicht mehr
zum Bewußtſein ſeiner ſelbſt gekommen. Die Ereigniſſe waren
u überwältigend geweſen, um an etwas anderes als nur anſie zu denken. Und auch jetzt war es nicht leicht, alles, was

in den letzten 48 Stunden geſpielt hatte, zu faſſen: Die Ent-deckung des bodenlos i en Planes ſeiner Frau, ihre
ſchamloſe That, dann die Sühne, die der Leutnant ſich ſelbſtverſchafft hatte, der Konflikt, in den er hierauf mit den üblichen

Offiziersanſchauungen geraten war und endlich der letzte, ver
bitternde Auftritt mit dem Regimentskommandeur.

Die einzelnen Szenen des Dramas waren freilich hart ge-
weſen, aber wenn er es richtig erwog, ſo bedeutete der Schluß
desſelben doch eine Erleichterung. Seine Ehe mit Aurelie wäre
nur ein ununterbrochener verſteckter Kampf geweſen und auch
ſein Beruf hatte ſchon jeden Reiz für ihn verloren. Nicht
die Löſung der bisherigen Verhältniſſe an ſich war ihm ſchmerz-
lich, ſondern nur ihre Art verletzte ihn tief

Und was nun Zunächſt mußte er daran denken, einen
neuen Beruf zu ergreifen, aber das bot mit 30 Jahren
mancherlei Schwierigkeiten und zwar um ſo mehr, als diemilitäriſchen Kenntniſſe außerhalb der Kaſerne ein totes, nicht

verwertbares Kapital vorſtellen. Der Schwiegervater hatte
Berger anfangs geraten, die Univerſität zu beziehen und Juriſt
oder Arzt zu werden, doch der Leutnant hatte ſich deſſen ge-
weigert, weil er hier die Hilfe des Bankiers noch Jahre hin-
durch hätte beanſpruchen müſſen. Er wollte möglichſt raſch in
den Genuß eines Gehaltes kommen und mochte derſelbe auch
noch ſo klein ſein. So hatte er ſich zum Ergreifen des Bank-
aches entſchloſſen, wobei ihm der Schwiegervater die Für-
prache bei einem alten Geſchäftsfreunde in Ausſicht ſtellte. Bei

dem großen Einfluß und Anſehen, das der Bankier genoß,
konnte ein Erfolg nicht ausbleiben.

Für den Leutnant ſelbſt war alſo ſo ztemlich geſorgt, was
aber mußte mit Karl geſchehen? Da Berger den größten Teil
des Tages im Geſchäft zubringen würde, blieb das Kind wohl
oder übel der Wärterin überlaſſen. Das war unangenehm
und auf die Dauer direkt unhaltbar. Der Kleine mußte in
einer Familie untergebracht werden; aber wo? Sollte er ihn
in das Paſtorshaus ſchicken und den Großeltern anvertrauen
Das ſchien ebenfalls nicht ratſam, denn die großelterliche Er
dung läuft meiſtens auf eine Verhätſchelung hinaus und ent
ehrt jeder ſtrengeren zielbewußten Fater Für den Anfang

mochte ſie noch angehen, aber für ſpäter war ſie nicht zu
empfehlen.

Verſtärktes Rollen des Zuges weckte den Leutnant aus ſeinen
Gedanken. Vor den leicht gefrorenen Wagenfenſtern huſchtenraſch die breiten Stäbe einer El enbrücke vorüber. Berger, der

die Strecke genau kannte und daher wußte, daß ſoeben der
Rhein paſſiert wurde, öffnete das Fenſter und blickte hinaus.
Da lag er, der gewaltige Strom, übergoſſen von den Strahlen
des Mondes. auſende und Abertauſende Lichter glänzten
darauf, es war eine einzige blendende goldene Flut.

Dieſes Bild zauberte alte Erinnerungen in die Seele des

Genau ſo hatte er vor fünf Jahren, als erletztenmal zu Käthchen gefahren war, da eſhein von dieſer

Wie war ihm damals das Herz ſo e
und wie traurig war ihm jetzt zu Mute. Er dachte zurück an
jenes glückliche Weihnachten und allmählich tauchten auch die
anderen glücklichen Stunden, die er bei Käthchen verlebt hatte,
wieder vor ſeinem Geiſte auf. Jmmer tiefer verſenkte er ſich
in die Erinnerungen an die Zeit ſeiner erſten Liebe, immer leb
hafter und lebhafter ſtand das Bild des reizenden Mädchens
mit den ſtrahlenden blauen Augen vor ihm. Die Seligkeit, die
er damals empfand, hatte er an der Seite ſeiner Frau auch
nicht eine Sekunde gefühlt. Konnte er ſich dieſes Glück nicht
wieder verſchaffen Eigentlich wohl, denn er war jetzt ja frei.
Und dann würde auch die Frage wegen des Kleinen am beſten
elöſt. Käthchen würde ihm gewiß eine tauſendmal beſſere

tter ſein, als die natürliche jemals geweſen.
Und nun erſchien vor ihm wieder eine neue köſtliche Fata

Morgana: Ein neues glückliches Leben mit Käthchen.
gab es hier keine Reichtümer, ſondern ein hartes Daſein vo
Arbeit, aber die gegenſeitige Liebe würde die Sorgen und
Mühen leicht überwinden. Er hätte aufjauchzen mögen bei
dem Gedanken, daß er Käthchen nun doch noch ſein Eigen
nennen ſollte, daß alle die Träume, die er als blutjunger
Fähnrich und Leutnant gehegt hatte, ſich doch noch erfüllten.

Noch lange ſchmiedete Berger ſolche Zukunftspläne, bis ihm
die Müdigkeit endlich die Augen ſchloß. Erſt als der Morgen
graute, erwachte er wieder. Ein Blick auf die Uhr zeigte ihm,
daß er nur mehr eine halbe Stunde von ſeinem Ziele entfernt
war. Er öffnete das Fenſter, um ſich zu vrientieren.
drüben waren ſchon die dunken Umriſſe der Hauptſtadt, die
Türme, die Kuppeln, das Häuſermeer zu erkennen. Nun
weckte er Karlchen und die Wärterin. Kaum war das
Ordnen des Gepäckes fertig, als der Zug langſam in die
Halle einfuhr.

Nachdem der Leutnant den Kleinen in ein Hotel gebracht,
und die Toilette beendigt hatte, erfaßte ihn eine peinliche Un
ruhe. Sollte er wirklich zu Käthchen gehen? Wäre es nicht
beſſer und paſſender, ihr vorher zu ſchreiben? Er mußte ſich
doch über die Aufnahme vergewiſſern, die er von ihr und ihrer
Mutter zu erwarten hatte. Aber Käthchen von der Ferne
ſehen, ſich zu überzeugen, wie ſie ausſah, das konnte er doch
ſofort. Vielleicht würde er ſie am Fenſter erblicken, ihr viel
leicht auch auf der Straße begegnen.

Berger zog ſeinen Mantel an und ging in die Straße, in
der Käthchen vor vier Jahren gewohnt hatte. Die Häuſer hier
kannte er alle ſo gut und jenes graue dort mit den drei Stock-
werken und dem kleinen Konditorladen im Erdgeſchoß, war ſo
oft das Ziel ſeiner Wanderungen geweſen. Er blickte hinauf
in die zweite Etage, doch mehr als unbewegliche weiße Vor
hänge vermochte er nicht zu bemerken. Endlich faßte er ſich Mut.
Wenigſtens bis zum zweiten Stockwerk emporſteigen wollte er.
Mit ſtarkem Herzklopfen ſchritt er die Treppen hinan. Doch
oben erwartete ihn eine große Ueberraſchung. An der Thür
ſtand nicht mehr der Name von Käthchens Mutter, ſondern
ein anderer, dem Leutnant völlig fremder. Alſo waren ſie
ausgezogen. Doch wohin Das konnte er gewiß in der
Konditorei erfahren. Raſch eilte er hinab, kaufte eine kleine
Bonbonniere und erkundigte ſich danach, ob die beiden Damen,
die vor vier Jczren in der zweiten Etage gewohnt hatten, die
Wohnung gewechſelt hätten.

„Schon vor zwei Jahren, als die Jüngere heiratete,“ ant-
wortete die aufwartende Frau.

„Geheiratet?“ frug Berger. Er fühlte, wie ihm alles
Blut aus den Wangen wich, wie ihm die Knieen zu zittern
begannen.

„O, die hat eine gute Partie gemacht,“ fuhr die Frau ge
ſchwätzig fort. „Wiſſen Sie, den Jnhaber des großen Möbel
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geſchäfts in der Königſtraße. Der ſtellt ſich auf 30600 Mark
im Jahr und noch mehr.“

Berger verließ den Laden. Er wußte genug.
Noch lange irrte er wie ein Träumender in der Stadt um

her. Es war ihm beinahe unfaßbar, daß auch Käthchen, ſeine
letzte Hoffnung, für ihn auf immer verloren ſein ſollte. Bald
klagte er ſein Geſchick an, bald ſich ſelbſt, denn er war es ja,
der m ſich geſtoßen und ihr dann eine Geldheirat

Erſt am ſpäten Nachmittag kehrte er in ſein Hotel zurück,
wo Karlchens Pflegerin ihm mitteilte, daß der Kleine nicht

mehr wohl ſei, ſondern Fieber habe und zeitweiſe phantaſiere.
Nachricht riß Berger aus ſeiner Betäubung.

Sofort eilte er zu dem kleinen Patienten und beugte ſich
prüfend über ihn. Das Kind ſah zwar krank aus, aber nicht

iserregend.
„Das wird bald vorüber ſein. Wahrſcheinlich nur eine kleine

x ſagte Berger zur Wärterin.
och dieſe Hoffnung erwies ſich als trügeriſch. Schon am

Tage war Karlchens Befinden bedeutend ſchlimmer.
herbeigerufene Arzt konſtatierte einen diphtheritiſchen

rang das Kind mit dem Tode. Keine Minute
von dem Bette ſeines Kindes mit der Kraft der

i wehrte er ſich gegen den Ver uſt des letzten, was
noch Jnhalt zu geben vermooſte.
vergebens.

e der heiligen drei Könige trug man den Kleinen zu
Sarge wankte der gebrochene Vater,
den Wärterin.

x rde, hallte durch die Stille des Fried-
ein Schuß. Leutnant Berger hatte ſich auf dem Grabe
Kindes getötet.
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Frau Barbara hatte ihr Wochenbett noch nicht verla à e
Lörincz auch dieſen zweiten Knaben nachDie Leute machten roße Augen: „Was ſoll das de

Kaum daß der Storch ſie bringt, trägt ſie der Vater fortSchein s volle Redereien entſtand den, es n n und her

er mit ſeinen Kindern nur an fängt Wem erie wohl in Peſt anvertraut n weshalb Er wird doch nicht
etwa die armen L. Gytt verzeih unsdier e er Vem cken des z ig 7egen en eis von Tratſchereien die Runde mn die ſonſt ſo ſtillen Mauern des alten J von

Jammerrulauten Klagen und Die junge Mutter war in
r n. e z eſtüm ihr Kind, ſprach vonTrennung, Scheidung; ald flehte, bald fluchte ſiean dem hildnis des e

D Fün

Die Stieſmuiter.
Von Koloman Mikfzäth,.

Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Magyariſchen
von Dr. Joſeph Julian Zamoyski.*)

Eines Tages verſtarb im Kindbette die junge
eines Kompoſſeſſors“*) dieſer Gegend, Namens

v Frau wurde beweint und begraben. der Säugling, ein
ner, r Knabe, verblieb am Leben.

war eine ältliche Baſe
Säugli
r S

auf den und ſo viel ſie beim
r erübrigt hatte, das vergof

en Wiege: Du verl Waiſee aus Dir eben Ohne erilhe N7re u Du
h ſo rochen hat? Denn ohne Grund hält

a en Sekre er nicht einmal mit einem t
v r ſoll? Ein braver Mann,“ war r

die d e des KlMutter iſt W aber e
iter.wir wieder wird es nicht i v Lbrincr W r en ne

b e en e es u benNach dem Leichenbeg fuhr nach Peſt,nahm den Knaben mit und ließ ihn dort. Er war einer, loſſener Mann, der dar weiter ni r
und niemand daruw fragte e Leute zuckten nur
die Achſeln: „Er hat es in ebeNach zwei Sachen u und nach weiteren drei

a e er D des herrſchaftlichen re gie Das war damaliger Zeit d
denke Leute die Achſel l Ere Rangen un dem Wege iſt t b S ein

es.d etwasvielleicht a rauſ (ich habe eben
keinen Kalender bei d d), b kte ihnebenfalls mit einem Knaben n ſane wer Dre

W Aus dem Buche Jntimes aus den Menſchenleben, Leipzig.
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ein Gepolter

Schwamm,„Czicza“. Und als man ihm einen Löff
des jungen Witwers, die nahm

r In gleich darauf wieder
auf n Knien vutſchend ihm

ber r rr Gathy, dieſer S 7 blieb unerbittlich.
nabe iſt gut aufgehoben, eines Tages erhältſt Du ihnwie zurück. An der Leiche meiner erſten Frau habe ich ein

Gelübde gethan, ich werde dieſes nicht brechen.“

So vergingen fünf S das mütterlicheHerz vor bitterem We xSie J alle Mittel und Wege Verſu t, doch ohne den
t e Frfoln Der „grauſame Vater“ ihn wohl häach den idern zu e doch er teiltezef nicht W mehr mit, als daß ſie ſich eben „wohl-

efinden“.
T ſinſten Jahre endlich es war die Woche vor dem

trat Lörincz Gathy vor ſeine Frau h5g Fg Woche und ſiede und brate, bereite ein Feſtmahle gar

ringe DirSeinen e vor, ich fahre nach Peſt und
n

Mit einem lauten r ſtürzte ſie w. ſeine Bruſt
dieſes eine Wort verwehte all Leiden und Qualen vonfünf langen Jahren. Und wie u wären doch eben dieſe

dem zärtlichen mitten yrzey gewe enJahre! Das iſt die ſchöre Zeit enLallen, vom erſten S en bis zum h raten Gilet.
Weiche Freude, zu beo gchten wie das Kind die erſten Gegen
ſtände erkennt, wie ſich ſeine Begriffe a und wie s
wunderbare Maſchinerie, Geiſt genannt, i Bewe ungrührt ſich eine Feder, dann dreht ſich ein Rang geren und

no c r wenn ſie alle los was das für
i

Da war ein Knabe in der Ge deſſen erſter Buſenfreundein Tier war, eine Lave hr Name war es, den er zuerſt
ſtammelnd lallte „Czicza, Czicza!“ War das ein Ereignis im
Lage w. jenem denkwürdigen Tage erhielt auch die Katze eine

ſe Kaffee.
Als er dann in der Wanne gebadet wurde war ihm der

weil er ſich weich wie Pe e anfühlte, a
Suppe, worin ſieine Nudel befand, aufnötigte, erkannte er in der Nudel, die

gleich dem Schwamnm in der Wanne im Löffel herumſchwamm,
auch eine Czicza“.

Dann kam der Winter, und die erſten Schneeflorken wirbelten
im a r J zarter Flaum umher da rief er freudig

„Czicza, Czieza!
Einmal fiel er hin und et ich n Kleidchen, da rief

„Mama, ein anderes Kleid!“ er wieder einmalten und ſich das Ohr aufſchlug, e e auf: „Mama, ein
anderes Ohr!“ Und dieſe Begebenheit wurde während dreier

Monate in der ganzen Verwandtſchaft kolportiert, wurde jeder
mann mündlich erzählt, in Briefen ſchriftlich mitgeteilt ja,

ſteht ſogar gedru e Her Geſchichte.
Wenn er lächelt, das ganze Zimmer und ein ren

Schimmer ſcheint W nſter nzudringen. Undwenn er laut auflacht! as r ſik S Splhären nen
in den Lüften, als ob eine Schar von Be geln im grünen Laube

und Tauſende von igeunern dazu aufſpielten!
So hat jedes Kind ſeine ſüße, kleine Geſchichte, reich aneng altiger z das Kind klug, dann bildet

ſeine Klugheit die Wonne der Familie; iſt es nicht klug, dann
ergötzt ſich an ſeiner Dummheit.nd ger t erſten fünf Jahre hatte Lörincz Gathy ſeine

un aubtalles war vergeſſen in der Stunde, als am Tage der
gen Barbara eine Chaiſe in den rumpelte und derT rwel lebensfriſche Knaben aus einem großen

oFreude r ho üopfenden Herzens ſtürzte ihnen die
re mit offenen entgegen. Buibarng treifte ihrDu prüfend die beiden Knaben ihre rſaß m De üge.

Mama e der eine und flog ihr an d alsMama ſchrie jetzt der andere und umarmfe e.

Frau Barbara re nach
ber keine r geben. t

Die
u er er d

L anderen Pali.
Der e nannte

Geſtalt war die gleiche, pſen Junge
beide ſchienen gleich



mäsis entwickelt, war doch der Altersunterſchied ein gar ge
rZe e Frau z ihren Hatten beiſeite und fragte ihn haſtig:

e ehe re e e,“ lächelte der Gatte;: dochdie beiden Knaben ragen deshalb heimli taufen w. x der

de aufwachſen laſſen, damit Du nicht erfährſt, welcher der
eine iſt und Du beiden die J Liebe zuwendeſt.“

ſt!“„Mann, be was Duch habe J h ber Gedulde Dich. Wenn ſie das
W von zw ahren erreicht haben werden, wo ſie der

Liebe z on leichter entraten können, ſollſt Du es

erfahren
Es blieb ihr nichts übrig, als beide Knaben in gleichem Maße

zu lieben und zu pflegen.
Aber das Mutterherz ruht nimmer, es forſcht und ſpürt und
waffnet ſich. Sie beobachtete die Knaben in wachem und

Wien uſtande, ſtellte ſie vor den Spiegel, bald den einen,
ald den anderen, ſie ſtellte ſich auch davor und ſuchte irgende Aehnlichkeit zu finden. Hie und da war ein Blick, ein Zug,

ein W Wort. eine Geberde, die in ihr den Gedanken aufblitzen
e Dieſer iſt es!“ Aber dabei nur der Umſtand, daß eseine Mal der Laczi, das andere Mal der Pali war.

Und das Mutterherz, von deſſen J Spürkraft em
pfindſame Poeten ſo viel zu faſeln wiſſen, ſagte es ihr denngar n Nein, nicht es oſhenbarte ebenſo wenig
als den Knaben, die ſchon erfahren hatten, daß einer von ihnen
ar Stiefmuter beſitze, aber jeder in ihr ſeine rechte Mutter

eide waren brave, Weſt W ben, wuchſen und ſtudierten
un s ſich aechy, Gleich war die Frau

rde,

Eines Tages Decqnite

dabei, dieſen auszunutzen; wenn der Körper ſchwach
ift. wird es vielleicht auch der Geiſt. Sie um-
ſchlang ihn mit katzenartiger Geſchmeidigkeit und wurdenis rade ihn durch ſuevefegtes Bitten und Flehen zu er

e en meinen Sohn, ſei gut, barmherzi 7 mein
gete Jch ſchwöre es Dir beim lebendigen beim

ken meiner Mutter, nur ich allein werde davonnie ſo es mein Stiefſohn erfahren, ich will ſie beide auch fortan

gleichmäßig lieben.“
z 7 gut denn,“ ſprach der Gatte, „da Du es geſchworen, ſo

dieſem betrat Pali die Stube.
e i flüſterte Gathy. Die Mutter lief auf ihn zu,S ihn, legte ſein Haupt in ihren Schoß und

irgen ordnete ſein blondes Seidenhaar.
Mittag war Palis Apfel der ſchönere und abends drangdas Meſſer tiefer in den Kuchen ein, als ſie das Stück für

Pali abſchnitt. Und als man im Gartenhaus, in deſſen Nähe
die Knaben Ball ſpielten, eine zerbrochene Fenſterſcheibe ent
deckte und die Knaben ſagten: das habe „niemand“ gethan
da e die ugg ſogleich, daß „gewiß Laczi dieſer Niemand

en“ z es Pali.as o r Tag zuT bemerkte es. „Fi ei, liebe Frau!“
n meinſt Du, Lör r
Du a mich lachen, Frau; aber K ſeid doch ihr alle.abe nur die Saite her Herzens erührt und ſchon wird

ie Stimme der Stiefmutter vernehmbar. Du haſt die Probe
mich a be

robee obe mit den Kindern. Jch hatte mir damals vor
genommen, Dir als Deinen Sohn zu bezeichnen der
zuerſt das Zim etreten würde.

geheuer ſchrie die Frau erzürnt auf: „Du haſt mich be
tro en.

elleicht. Aber Du, thatſt Du nicht dasſelbe Du haſt
ſeither La t S iſt und Pali auffallend begünſtigt. Du
biſt eine ſchlBarbara 37 e öpft auf das Sofa; ſie war vernichtet.
Und ſeither getraute ſie v nicht mehr, ihren Gatten zu be

gen, es wäre auch vergebliche Mühe geweſen. Sie klammerte
an die verheißungsvolle Zukunft, das zwanzigſte Jahr;

ann wird ſie es ja erfahren.
Und ehe Jahr rückte immer näher heran.
Die Linden im Hofe begannen ihre Blätter abzuwerfen; zuſolcher Zeit wurden die Knaben zur Schule geſchickt. Und

wenn die Linden wieder dicht belaubt in voller Blüte ſtanden,
e ſie wieder heim. Das ging ſo fort durch mehrere

her einmal kam ein Jahr, wo die Linden im Hofe vergeb-
lich ihre Blütenkelche öffneten. Die Knaben kehrten nicht zurück.

ie waren von der Schulbank weg dahingezogen, wo rote Roſen,
lutroſen fefs grüne Gras fallen.
Jhr Profeſſor trat eines Tages wie gewöhnlich in die z

r war ſeine P ungewöhnlich feierlich;
r gewöhr

Laſt einer groß

und der Pedellie Bücher hinter ihm hertrug, keuchte unter dern ſchweren Flinte.
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„Kinder,“ hub der hochwürdige Herr vom Kathbeder an, „legt
Eure Bücher beiſeite. Das iſt alles nur Dummheit. Wir leben
ſchwere Zeiten. Sehen wir einmal, welcher von Euch im ſtande
wäre, dieſes Gewehr zu tragen.

Jn ſchweren Zeiten wird das Gewehr leicht. Alle konnten
d es tragen.

Die ganze Algpe zog ins Feld, auch die Gebrüder Gathy.Jhr Profeſſor führte e 230
g h ſrieße fiel der eine nur Laczi kehrte heim ins väterliche

atte
Das war damals nichts Beſonderes, wenn einer fiel, manmachte nicht viel Aufhebens davon. Das merkwürdi war,

J e nicht fiel er ſchämte ſich faſt deſſen und entſchuldigte
ſie beina

Zu Hauſe freute man ſich des t ngen awenigſtens iſt der verblieben. Gott hatihn genommen, der anderen. Auch d be de Fern ſat an,
und nach zu beruhigen. „Und wenn eben dieſer ihr Sohn e

Aber wie, wenn der andereGathy r bisher geſchwiegen nd es war doch ſchon das

mr igſte Jahr.
Endlich eines Tages betrat er mit ernſter Miene das Zimmer

ſeiner Frau.
„Barbara, heute iſt ein denkwürdiger Tag.Was für ein Tag fragte ſie mit Kaleicheiltiger Miene, ohne

von ihrer Stickerei aufzublicken.
S e iſt der zwanzigſte Geburtstag unſeres jüngeren
Sohnes

Jhr Herzſchlag ſtockte, glühende Hitze ſtieg ihr in die Waugen
die gleich darauf erbleichten.as willſt Du damit fragte ſie wie erſtarrt, mit
dumpfer, erſtickter Stimme.

„Mein Verſprechen will ich einlöſen Du haſt ein Recht dazu. Du ſollſt endlich ehrendes Dein Ton iſt. Und
og r i ſrane ſie a 5 Taſche. f W ein, verf
je der Blitz ſprang ſie auf, ſtürmte au n,ihm den Mund mit der ftill! Wertchrie ſie, „ich will nicht, u erſert ſie ſich über die Stirn „So bleibt doch die Hälfte

Knaben mein.
Gathy ſann einige t nach: „Du haſt vielleicht recht,Barbara aber was ma e nun mit Vitg Dokumenten

ns Feuer mit ihnen ich beſS brannte eben im Kamin warf die Dokumente
m 7 die Glut flammte auf und verzehrte die Papiere.

Die aufſodernden Flammen beleuchteten das Antlitz, als ob
ein Glorienſchein darüber hinwegzbge Arbeiter Zeitung.)

iener Arbeiter- Zeitung.

n

Die Sinekure.
Von George Auriol (Paris).

Ein Deputierter.Perſonen blaſſer Jüngling.
Der blaſſe Jüngling Habe ich die Ehre, mit Herrn Hixe

zu ſprechenDer Deputierte: Der bin ich, mein Serr.
Der blaſſe Jüngling Sehr wohl ich bitte um Verzühiing. mein Herr ich komme wegen oder vielmehr nein

ich habe gehört, Sie brauchen einen Sekretär.

Der Das ſtimmt.Der blafſe Jüngling iellei hat e Herr Bigarneau
von mir erzählt? Mein Name i Pr.
Der Deputierte: Ah, ſehr neau hat mirallerdings von Jhnen geſproche ind AbiturientSehr gut! w mein vere er 9 r Plume, die Sache iſtabgemacht: Sie n Mein Gott, ich weiß ja,

das Gehalt zum Dniang nie
Der blaſſe Junglin h, damit bin ich eder
Der Deputierte: zahle 75 Franks monatlich. Es iſtallerdings wenig, es iſt ſöger ſehr per Aber a m

jung, Herr Plume. Sie werden Jhren Weg ſchon machen, davon bin ich überzeugt. Als r dieſe beſcheidene
Summe verlange ich von Jhnen faſt gar nichts! Sie wiſſen,
ich bin ein ſehr einfacher Mann; wenn Sie bei mir eintreten,
werden Sie nicht mein Angeſtellter ſein, ſondern mein Freund,
mein Kamerad.

Der bloſſe Jüngling Oh, mein Herr!
Der Deputierte: Jawohl. mein Kamerad ſogar meinKumpan, wie Jhr jungen Leute ſagt, mein Kumpan!
Der blaſſe Jüngling Sie ſind wirklich zu liebenswürdig.
Der Deputierte: Sie hier Jhr vollſtändig eigner Herr.

Jch exiſtiere nicht; Sie können thun und laſſen, was Sie
wollen. Jhre Arbeit iſt übrigens ganz unbedeutend.
kommen morgens um 7 Uhr Sie werfen einen Blick aumein Kabinett, bringen per Papiere in Ordnung und du
lieber Gott, wenn rechts oder links ein bißchen Staub liegt

ie



ſo'n bißchen ausgefegt iſt ja bald! Um 8 Uhr gehen Siehinunter und holen die Poſt; Sie benutzen gleich die Gelegen

heit, um mir meine Milch herauf ppring die Sie wohl ſo
eundlich ſind, für mich warmzuſtellen. Um 9 Uhr diktiere ich
hnen ein Dutzend Briefe. Um 10 Uhr kommt mein Artikel

ür die „Agence de Sud Quest“ an die Reihe. Sie ſchreiben
ihn mit beſonderer Tinte und ziehen dann zwölf bis fünfzehn
Kopien auf dem Autokopiſten ab. Wenn das geſchehen iſt,
kouvertieren Sie die Artikel, bringen die Briefe zur Poſt und
kommen wieder um mir die Provinzzeitungen vorzuleſen.
Von 11 bis 12 Uhr ruhen Sie ſich aus und amüßſieren ſich
damit, daß Sie mir Zigaretten für meinen Tagesbedarf
drehen. Jch habe einen famoſen Apparat ein kleines
Wunder es giebt nichts Hübſcheres, als damit zu arbeiten.
Sie werden ja ſehen. Um 12 Uhr gehen Sie frühſtücken.

Der blaſſe Jüngling: Sehr wohll
Der Deputierte: Nachmittags kopieren Sie mir bis 3 Uhr

einige Kapitel aus meinem letzen Roman. Um 3* Uhr holen
Sie mich aus der Kammer ab, um die Brüſſeler Korreſpon-
denz fertigzuſtellen. Jch übergebe Jhnen das erforderliche
Material, Sie laufen ans Telephon, und wenn das beſorgt
iſt, erwarten Sie mich im Café Régence, wo ich mit Coquelin
Cadet meine Domino-Partie ſpiele. Jch gebe Jhnen die Liſte
für einige kleine Beſorgungen, die noch zu machen ſind, und

mein Gott, das iſt e ziemlich alles Meiſtens ſind
Sie ſchon vor 9 Uhr frei. Sie ſehen, mein lieber Herr
lnme das iſt nicht zum Bäume Ausreißen. Jſt Jhnen

as recht
Der blaſſe Jüngling Gewiß, gewiß! mein Herr! Aber be-vor ich mich entſcheide, möchte c noch eine kleine Frage an

Sie richten
Der Deputierte: Richten Sie!
73 blaſſe Jünglin Sind Sie mit Jhrer Wäſcherin

zufrieden
er Deputierte: Hahahaha! Weshalb denn

Der blaſſe Jüngling Wenn Sie nämlich nur im geringſtenmit ihr unzufrieden ſein ſollten, ſo könnte ich i recht gut in
meinen Freiſtunden Jhre Wäſche ausbeſſern, ſticken, reinigen
und plätten!

Vermiſchtes.
Eine wichtige Entdeckung zur Röntgen Photographie

iſt von Profeſſor Nipher an der Waſhington Univerſität ge-
macht worden. Dieſer Gelehrte hat gefunden, daß photogra-
phiſche Platten die einige Tage lang in einem gewöhnlichen

aum dem Licht ausgeſetzt geweſen ſind, für Röntgen Auf
nahmen noch verwendbar ſind. Wenn man in einem erleuch-
teten Raum die RöntgenRöhre die Platten wirken lIäßt,
o erhält man bei deren Entwickelung ein poſitives Bild, ſo
aß alſo die Schatten dunkel erſcheinen. Bleiben die Platten

während der Beſtrahlung in dem Plattenhalter, ſo gleichen die
erhaltenen Bilder den auf gewöhnlichem Wege erzielten unde ſind ſcheinbar ebenſo ſcharf Der Vorteil der neuen Ent-
eckung beſteht einmal darin, daß man Platten, die durch Licht

für gewöhnliche Zwecke unbrauchbar geworden ſind, noch für
s Aufnahmen benutzen kann. Vor allem aber iſt es
von Wichtigkeit, daß man die Platten mit den Röntgen Auf-
nahmen von nun an bei Lampenlicht wird entwickeln können.

Ein neuer ſtrahlender Körper. Bekanntlich iſt es dem
franzöſiſchen Phyſiker Becquerel gelungen, aus den UranerzenKörper darzuſtellen, die Prhaeſcht trahlen mit denſelben
Eigenſchaften ausſenden wie ſie die Röntgenſtrahlen zeigen.
Solche geheimnisvollen Körper werden Radium und Polonium
enannt. Nun hat, wie die Umſchau mitteilt, der franzöſiſche
hyſiker Debierne einen dritten, ähnliche Strahlen ausſenden

den Stoff aus der Pechblende gewonnen. Während die erſtge-
nannten Stoffe eine nahe Verwandtſchaft zum Barium zeigen,
oll das neue Element der Gruppe des Eiſens angehören.
ebierne nennt es Actinium. Seine bringen einen

e n zum Leuchten, wirken auf die photoraphiſche Platte, vermögen Gaſe zu elektriſieren und erfahren

urch Magnetismus eine Ablenkung. Die große Bedeutung
der neuen Elemente r darin, daß ihre Fahialeit. Strahlen
auszufenden, zeitlich unbegrenzt zu e ſcheint. Becquerel hat
angenommen, daß die Strahlen körperlich ſein müßten, d. h.
daß ſich in ihnen ein Teil der betreffenden Subſtanz loslöſe.
Der Verluſt, den die letztere erleidet, iſt aber ſo gering,daß ſich ſelbſt nach Monaten keine Gewichtsabnahme feſtſtellen

läßt. Wenn die jetzt noch ſehr teueren Stoffe billiger r
ſtellen ſein werden, ſo wird man zur Erzeugung von RStrahlenalſo keiner Elektrizitätsquelle men en

e elt im r 1899 wirdwiederum vom Moniteur vinicole ausführlich zuſammengeſtellt.
An der Spitze der Weinländer ſtand wie bisher Frankreich mit
einer Prohuktion von faſt 48 Millionen Hektoliter, ein Ueber

uß gegen das Vorjahr um nahezu 16 Millionen Hektoltter.
e zweite Stelle behauptete Jtalien mit 29 Millionen Hekto

ie Weinerzeugung der
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liter, hatte aber einen Ja gang von 2 Millionen aufzuweiſen.
Einen faſt ebenſo großen Fehlbetrag hatte das an dritter Stelle
ſtehende Spanien mit einer Produktion von 29 Millionen
Hektoliter. Jm Vergleich zu dieſen drei Ländern bleiben die
übrigen Gebiete der Erde weit zurück. An vierter Stelle ſtand
im Jahre 1899 Rumänien mit 6 Millionen Hektoliter, an fünfter
Algier mit rund 4 Millionen, beide Länder haben im Ver

leich zu dem Jahre 1898 ihre Stellen vertauſcht, indem die
einproduktion von Rumänien um über 2 Millionen Hektoliter

die von Algier um er als eine halbe
illion zurückgegangen iſt. Die ſechfte Stelle nimmt nach denbisherigen Nochrichten Bulgarien mit 4 Millionen Hektoliter

ein, jedoch fehlt noch eine genaue ſtatiſtiſche Angabe über die
Weinernte Rußlands im vorigen Jahre, die je och 1898 nur
3 120 000 Hektoliter erreichte. Portugal iſt mit einer Produktion
von 2 Millionen Hektoliter an der achten Stelle geblieben,
wird aber von Oeſtreich und Ungarn zuſammengenommen um
einen geringen Betrag überflügelt. Es dürfte übrigens wenig
bekannt ſein, daß Oeſtreich etwa noch einmal ſo viel Wein er
zeugt als Ungarn. Deutſchland hat ſich im vorigen Jahre mit
einer Produktion von 2 Millionen Hektoliter an neunter Stelle
behauptet, jedoch erreichte die Türkei mit Cypern die gleiche
Produktion. Die weitere Reihenfolge wäre: Griechenland nebſt
ſeinen Jnſeln mit 1 Millionen, die Schweiz mit 1 Million,
die Azoren, Kanaren und Madeira mit 300 000 Hektoliter

Welches ift der höchſte Berg der Erde Unter den
bis jetzt gemeſſenen Bergen iſt bekanntlich der Mount Eve
reſt, 8840 Meter) der höchſte; es wurde aber ſchon von W. W.
Graham 1884 die Frage m r ob nicht noch andere
Schneegipfel des Himalaya in der tibetaniſchen Kette r
ſind, die eine größere Hen erreichen. Graham will ſelbſt zwei
Spitzen geſehen haben, die aus einer zweiten, 130 180 Kilom.
nördlich vom Mount Evereſt gelegenen Kette aufragten und
dieſen an Höhe zu übertreffen ſchienen. Profeſſor Diener, der
die Frage jüngſt genauer erörterte, kommt, wie die Köln. Ztg.
mitteilt, zu dem Ergebnis, daß eine ſichere Entſcheidung erſt
S werden kann, wenn es möglich ſein wird, die ganze
Nepal im Norden begrenzende Kette von h in das
Netz der trigonometriſchen Landesaufnahme von BritiſchJndien
einzubeziehen. Die Tibetaner bezeichnen die Gruppe, in der
der Mount Evereſt ſteht, mit dem Namen LapMiKang und
ſprechen von einem zweiten LapMiKang, der weiter im Norden
liege und höher ſei. Da es ihnen aber an allen Mitteln fehlt,
um die relativ jedenfalls geringen Höhenunterſchiede dieſer
Bergrieſen zu beſtimmen, ſo iſt auf die Volksmeinung nicht viel
zu r Jm ganzen iſt es nicht ſehr wahrſcheinlich, daß eine
noch höhere Spitze als der Mount Evereſt aufgefunden wird,
allein die endgiltige Entſ eidung können, wie auch Prof. Diener
bemerkt, nur trigonometriſche Aufnahmen geben.

Straßenpflaſter aus Glasſcherben. Jn Genf hat man
vor kurzem den Verſuch gemacht, die wertloſen Glasſcherben in
Steine zu preſſen und ſo als Straßenpflaſter zu verwenden.
Dieſes neue Pflaſter hat ſich der Zeitſchrift Technik zufolge gut
bewährt. Sowohl das Ausſehen wie die Dauerha tigkeit des
Glaspflaſters, das außerdem das Ausgleiten der Pferde faſt
völlig verhütet, iſt recht r ſo daß andere Städte,wie zum Beiſpiel Nizza dies neue Pflaſter einführen werden.
Auch hat ſich bereits eine neue Induſtrie hieraus entwickelt.
So beſtehen zum Beiſpiel in Frankreich mehrere Fabriken, die
ſich hauptſächlich damit beſchäftigen, Glasſcherben und Glas-
abfälle für Pflaſterungsmaterial zu verarbeiten.

Die Anwendung von Tabakſaft im Gartenbau bietet
mit Rückſicht auf die Vernichtung ſchädlicher Jnſekten We

Vorteile, ſie ppt nur in der richtigen Weiſe
e chehen. Wertvolle Verſuche dieſer Art ſind in der Ackerbau
chule zu Gembloux unternommen worden und haben die vorteil-

haften Eigenſchaften einer Löſung von ſchwefelſaurem Nikotin
erwieſen. Dieſe Löſung wird in einer Stärke von 10 Prozent
Nikotin verkauft. Vor der Benutzung nimmt man von dieſer
rn Kubikzentimeter und rig dieſe Menge mit einem
Liter Waſſer außerdem mit etwas ſchwarzer Seife und Soda,
damit ſich die Flüſſigkeit an die Pflanzenſchädlinge anhängt.
Profeſſor Cornu an der genannten landwirt chaftlichen Hochſchule
hat noch ein beſonderes Verfahren erprobt, um die Nikotin
löſung zur Vertilgung von Jnſekten in S J zu ver
werten. Er erhitzt auf einem Herde Eiſenſtangen bis zur Rot-ßlut, bringt ſie dann bis F Pflanzen und bat ſie an
en glühenden Enden mit Tabakſaft. Dieſer verwandelt e

ſofort in Dampf, der als dunkle Wolke aufſteigt und auf die
Pflanzen niederfällt, wodurch die W mit großer Schnellig
keit abgetötet werden. Eine ſchäd ich Wirkung auf die Pflanzen
iſt dabei erfahrungsgemäß nicht zu fürchten.

Verantwortlicher Redakteur: Wilh. Swienty in Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchaftsdruckereſ.
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